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Erſcheinen der Zeitung. 


Am erſten Pfingſtfeiertage erſcheint keine Zeitung, 
weil die Ausgabeſtellen geſchloſſen ſind. Unſere letzte 
Hauptnummer vor dem Feſte erſcheint heute 
Abend um 7½ Uhr und iſt ſowohl in der Expe⸗ 
dition, als auch bei den Diſtributionsſtellen in 
Empfang zu nehmen. Inſerate für dieſe Nummer 
werden bis 2 Uhr Nachmittags angenommen. 
Die kleine Abendausgabe fällt heute weg. Die 
nächſte Nummer nach dem Feſte erſcheint Dienſtag 
den 6. Juni Mittags. 


Der Tandtag 
hat ſich vertagt. Das Herrenhaus iſt ohne alle Form in die Ferien 
gegangen, da es am Montag nicht mehr beſchlußfähig war, und das 
Abgeordnetenhaus hat am Mittwoch ſeine Sitzungen geſchloſſen. Die 


„Nat.⸗Z.“ hatte den ſtrikenden Herrenhausmitgliedern noch eine bitter⸗ 


böſe Nachrede gehalten und die Frage aufgeworfen, ob die Regierung 
nicht einmal ſoviel Einfluß auf das hohe Haus beſitzt, um es am 
Striken zu verhindern. Und weil das Blatt dieſe Frage nicht ver⸗ 
neinen zu dürfen glaubte, ſo gelangte es zu der Schlußfolgerung, daß 
der Regierung am Ende doch das Zuſtandekommen der Städteordnung 
und des Kompetenzggeſetzes nicht beſonders am Herzen liegt, wenigſtens 
nicht in der Geſtalt, wie ſie mit dem anderen Hauſe zu vereinbaren 
waren. Darin dürfte wohl das berliner Blatt Recht haben, denn 
obwohl in der dritten Leſung die meiſten der Regierung unangenehmen 
Beſtimmungen beſeitigt wurden, ſo bleiben doch noch einige Differenzen 


beſtehen: 

Von den Punkten, in welchen das Haus nicht nachgegeben hat, 
ſcheinen uns zwei beſonders erwähnenswerth. Der erſte betrifft die 
„Korrektur“ des Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtems, wonach die erſte Wahlklaſſe 
mindeſtens ein Zwölftel, die zweite mindeſtens zwei Zwölftel der 
Wahlberechtigten umfaſſen Ruß und der Zenſus von 6 Mark ge⸗ 
ſtrichen wird. Dieſe „Korrektur“ wurde aufrecht erhalten, trotz der 
Erklärung des Regierun i daß danach in einzelnen Städten 
die dritte Klaſſe lediglich aus ſolchen Perſonen beſtehen würde, die 
gegenwärtig gar kein Stimmrecht haben, während die jetzige dritte 
Klaſſe die zweite vollſtändig beherrſchen würde, ſo daß das Drei⸗ 
kla enwahlſyſtem u einem bloßen Gedanken werden müßte. Der 
zweite Punkt betrifft die Beſtimmungen, betreffend die Verwaltung der 
örtlichen Polizeiangelegenheiten. Der Abg. Haken hatte eine neue 
Faſſung der betreffenden Paragraphen beantragt, welche in einzelnen 
Bestimmungen der urſprünglichen Regierungsvorlage dadurch ſich 
näherte, daß ſie die Polizeigewalt des Bürgermeiſters von der Zu⸗ 
ſtimmung des Magiſtratskollegiums unabhängiger machte. Der Abg. 


Miquel erklärte dieſe Abänderungsanträge für unweſentlich und rein 


formeller Natur; die Majorität aber ließ ſich von dem Abg. Windt⸗ 
horſt (Meppen) vom Gegentheil überzeugen, und verwarf jenen Antrag 
mit 131 gegen 133 Stimmen. 

Indeſſen deutet die „Berl. Aut. Corr.“, das Organ der national⸗ 
liberalen Partei, welche ſich um das Zuſtandekommen des Geſetzes un⸗ 
gemein bemüht hat, bereits an, daß die Majorität des Abgeordneten⸗ 
hauſes auch hier eventuell nachgeben würde. Sie ſchreibt: 

Mit vollem Aufwand der Kräfte im Plenum des Abgeordneten⸗ 
hauſes und in den Fraktionen deſſelben iſt es gelungen, die Verhand⸗ 
lungen über die Städteordnung am 31. Mai zu einem Beſchlu ß 
zu bringen, welcher das Zuſtandekommen dieſes Geſetzes allein von der 
Thätigkeit abhängig macht, welche das Herrenhaus darauf verwen⸗ 
den will. Zu danken iſt dieſes Reſultat der ſehr fleißigen und ſorg⸗ 
fältigen Vorarbeit der Kommiſſion. Wenn auch in einzelnen und ſo⸗ 
gar fundamentalen ragen das Ergebniß der Kommiſſionsberathungen 
nicht auf allen Seiten befriedigt, ſo kann der Kommiſſion doch die 
Anerkennung nicht verſagt werden, daß ſie das Material gründlich 
durchgearbeitet, allſeitig ergänzt und den Inhalt der Städteordnung 
mit dem neuen Syſtem der Verwaltungsorganiſation in einen ange⸗ 
meſſenen Zuſammenhang gebracht hat. Was auch das Schickſal der 
Städteordnung in dieſer Seſſion fein mag, das bleibende Verdienſt 
haben ſich Kommiſſion und Abgeordnetenhaus erworben, daß in den 
Beſchlüſſen, die das letztere in dritter Leſung faßte, der Hauptſache 
nach ein vollſtändig ausgearbeitetes, für die neueren Verhält⸗ 
niſſe paſſendes Geſet vorliegt und daß die zukünftigen Ver⸗ 
handlungen mit um ſo größerer 1 auf einzelne hervorragende, 
jedoch iſolirte Fragen ſich beſchränken können. Sollte das Herren⸗ 
haus ſich ganz auf die Seite der Regierung ſtellen und nicht neue 
aa hat, binzuthun, jo iſt, wie die geſtrige Abſtimmung dies 
erwieſen hat, der eg zur Verſtändigung ſchon in 
dieſer Seſſion gebahnt. Die Abſtimmungen über ein⸗ 
zelne Fragen haben ſehr a und zu Entſcheidungen geführt, 
welche häufig ſehr überraſcht haben. Die in den Vordergrund ge⸗ 
ſtellten Fragen haben deshalb eine dem Anſchein nach nicht ganz vom 
Zufalle freie Entſcheidung gefunden; beſonders gilt dies auch von der 
X olizeiverwaltung. Hier ftanden ſich bei den 88 115—122 

enüber, deren Inhaltsverſchiedenheit jedoch kaum 
mit der Loupe herausgefunden werden kann. Nur der Form nach 
bet onte die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Faſſung mehr den 
Magiſtrat als die für die Exekutivpolizei leitende Behörde, wäh⸗ 
rend die andere Faſſung, welche in den Amendements des Abg. Haken 
Ausdruck gefunden hatte, die einzelnen Beamten als die 
ausübende Erelntivgewalt ſichtbarer hervortreten ließ. Einige Zufälle 
entſchieden darüber, Be die zweite, der Regierung genehmere Faſſung 
mit einer Stimme Mehrheit abgelehnt wurde. Nur das Zentrum folgte 
bei dieſer Abſtimmung geſchloſſen ſeinem Führer; den letzten Ausſchlag 


gaben einige Konſervative, welche um deswillen gegen die Anträge des 


zwei Faſſungen ge 


— —6äĩäẽ— — — — ß d- 


5 


Morgen ⸗Ausgabe 


ener 


NRennundſiehzialten 
Sonnabend, 3. Juni 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Abg. Haken ſtimmten, weil in denſelben angeordnet war, daß die 
ländlichen Gemeinden einen Beitrag zu leiſten haben, wenn der Bür⸗ 
abe die Polizeianwaltſchaft für ſie wahrnehme; obſchon der⸗ 
elbe Paſſus auch in dem Kömmiſſionsporſchlag enthalten iſt, fo ſtimm⸗ 
ten ſie doch aus Unzufriedenheit darüber, 985 egen den aus ihrer 
Mitte hervorgegangenen Antrag dieſer Paſſus aufrecht erhalten wurde, 
gegen den Antrag Haken. Die Phyſiognomie des Hauſes gab genit- 
ende Erklärung dafür, weshalh bei einzelnen Abſtimmungen das Re⸗ 
ultat ſich nicht vorherſehen ch die Schlußahſtimmung über das 
gene Geſetz zeigte jedoch deutlich, daß nahezu mit voller Einſtimmig⸗ 

it das 3005 bgeordnetenhaus das Geſammtergebniß anzunehmen 
bereit iſt. Schon dieſer Umſtand dezeichnet einen wichtigen Fortſchritt, 
ſebſt wenn Hauptfragen in Zukunft zur nochmaligen Erörterung kom⸗ 
men und zu einer anderweitigen Regelung führen ſollten. 

Im Allgemeinen ſcheint jedoch in parlamentariſchen Kreiſen die 
Anſicht vorzuherrſchen, daß die mühſam zu Stande gekommene Arbeit 
nur „ſchätzbares Material“ bleiben werde. Der „Trib.“ wird ſogar 
von „unterrichteter Seite“ verſichert, daß die Städteordnung für 
dieſe Seſſion als aufgegeben zu betrachten ſei. 

Beizufügen iſt hier noch die Notiz, daß in der letzten Donner⸗ 
ſtagſitzung der berliner Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
folgender dringliche Antrag eingebracht wurde: 1) Die Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung bedauert, daß ihr Antrag auf Ein⸗ 
führung des gleichen Wahlrechts auch für die Gemeindewahlen 
bei dem Abgeordnetenhauſe keine Berückſichtigung gefunden hat 
und konſtatirt, daß durch die Annahme der 88 103 und 
104 des Geſetzentwurfs der Stadtverordneten-Verſammlung das 
Budgetrecht genommen wird, welches in allen Wandlungen der bis⸗ 
herigen kommunalen Geſetzgebung unangetaſtet geblieben iſt. 2) Von 
vorſtehendem Beſchluſſe iſt dem Abgeordnetenhauſe und dem Herren⸗ 
hauſe Kenntniß zu geben.“ — Nach lebhafter Debatte wurde der An⸗ 
trag ad 2 formeller Bedenken wegen zurückgezogen, dagegen der An⸗ 
trag ad 1 angenommen und gleichzeitig beſchloſſen, im Sinne dieſes 
Beſchluſſes eine Petition an das Herrenhaus zu richten, welche 
ein dazu niedergeſetzter Ausſchuß entwerfen und der Verſammlung 
zur Beſchlußfaſſung vorlegen ſoll. 


Ueber den Einfluß, welchen der Thronwechſel auf die Geſtaltung 
der Dinge im Orient und auf des Verhältniß der Großmächte zu 
denſelben für die nächſte Zukunft hben dürfte, läßt ſich die „Berl. A. 
Korr.“ in folgender Weiſe aus: 

Ganz allgemein herrſcht die Auffaſſung vor, daß die Partei, 
welche zunächſt im Wege einer öffentlichen Kundgebung den Miniſter⸗ 
wechſel vom 20. Mai und darauf die Entſetzung des Sultans am 
30. Mai c en herbeiführte, auf dieſe Weiſe allein das 
ahne teich von dem Abgrund der Gefahren, der unter ihm 
gäbnt, inwegreißen und auf beſſere Bahnen bringen zu können hofft. 

ie Reformpartei hat den Sultan Abdul Aziz 5 75 weil ſie 
von ihm, der wegen ſeiner ſinnloſen Verſchwendung dich eim Volke 
verhaßt D hat, kein fruchtbringendes Reformwerk erwarten 
konnte. Der aus dem Dunkel des Serails hervorgezogene Sultan 
Murad wird ſich auf die Partei ftügen müſſen, die ihn erhob; er 
wird Reformen gewähren müſſen, gleichviel ob er perſönlich dazu 
Neigung beſitzt oder nicht, und er wird ſich mit dem Vorbehalte be⸗ 
gnügen müſſen, ſpäter zu anderen Zeiten zurückzunehmen, was er un⸗ 
ter dem Druck einer Zwangslage ſich abnöthigen ließ. Wenn die eu⸗ 
ropäiſchen Mächte Vertrauen zu den neuen Zuſtänden faſſen ſollen, 
welche die Reformpartei im osmaniſchen Reich einzurichten beſtrebt 
ſein wird, ſo müſſen dafür andere ſtärkere Bürgſchaften gegeben wer⸗ 
den, als die perſönliche Zuſtimmung des re ee Sultans. Vor 
der Hand wird abzuwarten fein, welcher Art die „Verfaſſung“ fein 
wird, die an Stelle der bisherigen unumſchränkten Herrſchergewalt 
des Sultans treten ſoll. b die chriſtlichen Völkerſchaften im 
osmaniſchen Reiche unter dem ſchützenden Dach dieſer Verfaſſung Frie⸗ 
den und Wohlſtand finden oder doch finden zu können glauben werden, 
muß ebenfalls dahin geſtellt bleiben. In ſeiner Tendenz nach 
Außen hin iſt der e Stambul entſchieden gegen Ruß⸗ 
land gerichtet, gegen deſſen Botſchafter General Jsnatiew bei der 
neulichen Kundgebung lauter Unwille des Volks ſich erhoben hat. 
Die Mächte, welche das berliner Memorandum l haben, 
werden in der Lage ſein, daſſelbe mit Rückſicht auf die veränderten 
Verhältniſſe einer nochmaligen Prüfung zu unterziehen. Sie werden jetzt 
Frankreich weniger als früher geneigt finden, ihnen einfach beizu⸗ 
pflichten; 1 deutet Alles darauf hin, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung die günſtige Gelegenheit benutzen will, um zwiſchen England 
und Rußland eine Mittlerrolle zu übernehmen und dann, je nachdem 
von der einen oder der anderen Seite her ihr die größeren Vor theile 
winken, Partei zu ergreifen. Die Drientdinge werden demnach mehr 
als bisher noch beſtimmend ſein für die große europäiſche Politik. 

Es laufen auch bereits von anderer Seite Nachrichten ein, die 
auf eine regere Betheiligung Frankreichs an der Entwirrung der 
Dinge in Konſtantinopel hindeuten. So wird der „Frankf. Zeitung“ 
aus London vom 31. Mai telegraphirt: 

Der neue Sultan verſprach eine konſtitutionelle Regierung. Her⸗ 
zog Decazes ſandte geſtern ſchon an den franzöſiſchen Geſandten in 
Konſtantinopel Inſtruktionen dahin gehend, ſeinen ganzen Einfluß auf⸗ 
zubieten, um die neue türkiſche Regierung zu einer friedlichen Löfung 
aller Schwierigkeiten zu beſtimmen. Decazes führte aus, daß der 
neue Sultan durch frühere ier Auen nicht gehemmt ſei und da⸗ 
her ſeine Regierung mit einer Einſtellung der Feindſeligkeiten begin⸗ 
nen ſollte, um dann während des Waffenſtillſtandes den Inſurgenten 
freiwillig die nothwendigen Konzeſſionen zu machen. Decazes fkizzirt 
das Maximum und Minimum dieſer Konzeſſionen. 

Ueber den Eindruck, welchen das große Tagesereigniß in Europa 
gemacht, laufen auch ſonſt noch nähere Nachrichten von zum Theil 
großem Intereſſe ein. So telegraphirt man der „Poſt“ am 31. aus 
Ems: 


Der Kaiſer von Rußland wurde von den Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel auf das Tiefſte erſchüttert. Man war borſichtig und be⸗ 
reitete ihn vor; dennoch blieb Alexander II. länger als zehn Minuten 
ſprachlos. Er hatte die Meldung von dem Schickſal Abdul Aziz' 

tzend angehört, lehnte ſich dann im Seſſel zurück, ſchloß die Augen 
und war im höchſten Grade angegriffen. Man ſah das Blut aus 


eitun 


Jahrgang. 


Annoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien 
bei G. C. Dante & C8. — 
Haafenfein & Vogler, — 
Nudolyh Moſſe. 

n Berlin, Dresden, Görtz 

beim „Juwalidendauk“ 


1876. 


ſeinen Wangen weichen. Schließlich athmete er tief auf und gab in 
einigen Worten ſeinem Bedauern mit dem Schickſale des „irregeleite⸗ 
ten Herrſchers“ Ausdruck. 
In Paris ſandten die türkiſche Geſandtſchaft und Kolonie am 
30. folgendes Telegramm an den neuen Großvezier: l 
Das von Ew. Hoheit an die kaiſerliche Botſchaft gerichtete Tele⸗ 
gramm hat uns mit unausſprechlicher Freude erfüllt. Wir beglück⸗ 
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Uhr erſchetnende Rummer b 619 


Rachmittag t angenommen 


wünſchen Ew. Hoheit wegen des glücklichen ie und bitten 
Sie, an die Stufen des Thrones die ehrfurchtsvolle 17 8 der 
glühenden Wünſche niederzulegen, die wir für den Ruhm der Regie⸗ 


rung Sr. Majeſtät des Sultans Murad Khan, unſeres erhabenen 
8 und für das Wohlergehen unſeres theuren Vaterlandes 
und geben. 


In Paris hält man den neuen Machthaber für beſonders fran⸗ 
zoſenfreundlich, weil derſelbe der erſte unter den Nachfolgern des 
Propheten iſt, welcher ziemlich geläufig franzöſiſch ſpricht. Dem „N. 
W. T.“ telegraphirt man am 30. aus Stambul: 


„Von den Diplomaten waren nur der engliſche Botſchafter Sir 
Elliot und Graf Zichy in die e eingeweiht. natieff 


wurde von den Ereigniſſen überraſ Seine Abberufung dält man 


in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen für ſicher. 
W ene. 


Na: Deutſchland. 


A Berlin, 1. Juni. Um mißverſtändlichen Auffaſſungen eines 
früheren Erlaſſes vorzubeugen, hat der Miniſter des Innern die Pro⸗ 
vinzial⸗Regierungen darauf aufmerkſam gemacht, daß in den Ge⸗ 
fängniſſen ſeines Reſſorts die Selbſtbeköſtigung vorläufig und bis 


auf weitere Anordnung unter denſelben Vorausſetzungen gewährt wird, 
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wie die beſſere Koſt in den Gefängniſſen der Juſtizverwaltung, und 
daß ihre Gewährung alſo fernerhin nicht mehr von der Art des be⸗ 
gangenen Vergehens, oder von der Perſönlichkeit des Verurtheilten 
abhängig iſt, ſondern lediglich davon, ob dem betreffenden Gefangenen 
nach ſeiner Körperbeſchaffenheit oder früheren Lebensweiſe die den ge⸗ 
ſunden Gefangenen nach der Speiſe-Ordnung zu verabfolgende Koſt 
nicht zuträglich iſt. Die Entſcheidung darüber, ob ein Fall dieſer Art 
vorliegt, hängt von dem Gutachten des Gefängnißarztes ab. 

P. V. C. Berlin, 1. Juni. Der Proteſtanten⸗Verein, def 
ſen äußere Machtſtellung im kirchlichen Leben Deutſchlands auch in⸗ 
dieſem Jahre durch die Neubegründung von 20 weiteren organiſirten 
Lokalvereinen eine erhebliche Erweiterung erfuhr, wird ſeine General⸗ 
Verſammlung dies Jahr in den Tagen vom 29.—31. Auguſt in Heidel⸗ 
berg abhalten. Das Thema der einen Hauptberathung lautet: „der 
Religionsunterricht in Schule und Haus.“ Nachdem der Proteſtan⸗ 
tentag des Jahres 1869 in der berliner Turnhalle die ſtaatsrechtliche 
und konfeſſionelle Seite der Schulfrage behandelte, wird er diesmal 
den Stoff und die Behandlungsweiſe des Religionsunterrichts auf 
den verſchiedenen Stufen der jugendlichen Entwicklung in's Auge 
faſſen. Das zweite Verhandlungs-Thema und die genauere Feſtord⸗ 
nung wird demnächſt bekannt gemacht werden. — An Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Predigers Wilhelm Müller iſt der Prediger Neßler in 
Berlin in den geſchäftsführenden Zentral⸗-Ausſchuß gewählt worden. 

— Wie man der „Elbf. Z.“ telegraphirt, wird der Reichskanzler 
dem Bundesrathe und dem Reichstage bereits in der nächſten Seſſion 
einen Vertrag wegen Ankaufs der preußiſchen Staatsbahnen 
für das Reich vorlegen. Des Miniſters Camphauſen Zuſtimmung zu 
demſelben ſei unzweifelhaft. 

— Der proviſoriſch mit der General-Direktion der Muſeen be⸗ 
traute Graf Uſedom ſoll, wie von hier geſchrieben wird, die Ab⸗ 
ſicht kundgegeben haben, demnächſt auf die fernere Leitung der kgl. 
Kunſtinſtitute zu verzichten. So viel verlautet, hätten ernſtere Schwie⸗ 
rigkeiten zwiſchen der Generaldirektion und dem Kultusminiſterium, 
namentlich mit Bezug auf die Führung des Kupferſtich-Kabinets, den 
Anſtoß zu dieſem Entſchluſſe gegeben. 

— Die „Berl. Aut. Korr.“ bringt folgende, vermuthlich von dem 
Abg. Miquel herrührende Aufklärung: 

Der Umſtand, daß zahlreiche Anträge in der Reichsjuſtiz⸗ 
kommiſſion mit dem Namen des Vorſitzenden derſelben Abg. 
Miquel verſehen zur Berathung gelangen, wird in verſchiedenen 

eitungen ſo dusche ge als ob der Abg. Miquel überall ſich 55 

rgan für Wünſche gemacht habe, welche die Regierungen haben, 
und als ob die von ihm unterzeichneten Anträge von ihm herrührten 
und vertreten würden. Die Regierung hat die Methode eingeſchlagen, 
daß ſie zunächſt abwartet, welche Veränderungen der von der K 
wüten in erſter Leſung gefaßten e in ihrem Sinne etwa von 
einzelnen Mitgliedern der Kommiſſion beantragt werden, und nur 
ſolche Anträge, welche Ach tand ber Mitte der don 
gebracht werden, bringt ſie unter der ausdrücklichen Verabredung ein, 
daß f Vorſitzenden erſcheinen. 


om⸗ 


ie unter dem Namen des i en ] 
Hieran iſt eben zu erkennen, daß kein anderes Kommiſſionsmitglied 
für 1 Anträge die Initiative oder Vertretung übernehmen wollte. 
Dieſer Akt beruht, wie nochmals betont wird, auf ausdrücklichen Ver⸗ 
einbarungen; die Schlüſſe, die in entgegengeſetztem Sinne in Bezug 
auf die Stellung des Herrn Abg. Miquel gemacht werden, beruhen 
dagegen offenbar auf Unkenntniß dieſer Thatjache. 

— Nat ( te Das cen eee 
begeht heute (1.) die Feier feines 50jährigen Beſtehens. ine Ge⸗ 
ſchichte des Regiments, bearbeitet vom Hauptmann v. d. Mülbe, 
Kompagnie⸗Chef im Regimente, ift im Verlage der kgl. Hofbuchhand⸗ 
lung von E. S. Mittler und Ara dieſem Tage erſchienen. — Bei 
ber Regimentern der Armee werden gegenwärtig Trage⸗ 
verſuche mit doppelſohligen Stiefeln gemacht, denen ver⸗ 
ſchiedene Vortheile, namentlich größere Haltbarkeit und beſſerer Schutz 
des Fußes zugeſchrieben werden. Beſonderer Werth wird militäri⸗ 
ſcherſeits 9 f den Umſtand gelegt, daß der Soldat bei der erſten 
Ausrüſtung für den Krieg mit einer Fußbekleidung verſehen iſt, durch 
deren Beſchaffenheit der Moment der erſten Reparatur weiter hin⸗ 
ana hoben wird, und die auch in höherem Grade felddienſt⸗ 
brauchbar iſt, als die bisherigen Halbſtiefel. Schon wäyrend des 
letzten Krieges war das ganze 12. Armeecorps mit doppelſohligen 
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Stiefeln a und das k. ſächſiſche Kriegsminiſterium hat ſich 
Den 1 7 ig über die dabei gemachten Erfahrungen ausgeſprochen. — 
n Beſtimmungen über die en erpflegung und Ausrüſtung 
der Einjährigfreiwilligen, die fi im 8 18 der Heerord⸗ 
nung vom 28. September 1875 befinden, ſind nunmehr in einer be⸗ 
ſonderen Anlage, über die Beritten machung der Einjährigfrei⸗ 
willigen nachſtehende hinzugetreten: 1) Die Einjährigfreiwilligen, 
welche bei der Kavallerie, der reitenden Artillerie oder dem Train 
1 7 Ableiſtung ihrer aktiven Dienſtpflicht eintreten, werden durch 
ihre ihnen i e beritten gemacht. 2 Für die Benutzung der Dienſt⸗ 
bin haben die Einjährigfreiwilligen der Kavallerie und der reiten⸗ 
en Artillerie bei ihrem Dienſtantritt je 300 Mk. diejenigen des 
Trains aber 150 Mk. zu zahlen. 3) Außerdem entrichten die Pausch 
rigfreiwilligen das für Pferdearznei und Hufbeſchlag feſtgeſetzte Pauſch⸗ 
Duantaum. 4) Die Ration für die zur Berittenmachung verwendeten 
Dienſtpferde wird gegen Zahlung des periodiſch allgemein normirten 
Preiſes verabfolgt. 5) Wird ein Einjährigfreiwilliger vor Beendi⸗ 
gung ſeiner einjährigen aktiven Dienſtzeit entlaſſen, ſo wird ihm der 
nach vollen Monaten a berechnende Theil des eingezahlten Geldbe⸗ 
trages für die noch nicht abgelaufene Dienſtzeit zurückgewährt. 6) Bei 
Eintritt einer Mobilmachung findet eine Rückzahlung der entrichteten 
Vergütung nicht ſtatt. Jedoch werden die zur Bexittenmachung der 
Einjährigfreiwilligen verwendeten Dienſtpferde während der Dauer 
des mobilen Zuſtandes bei allen Truppen der Feld⸗ und der Be⸗ 
eln unentgeltlich in Verpflegung genommen. Die unter 
r. 2 bezeichnete Summe wird auch nach eingetretener Mobilmachung 
entrichtet. 
= Das Jagdpolizeigeſetz vom 7. März 1850 mit den 
ſeit der Publikation ergangenen Entſcheidungen und Miniſterial⸗Er⸗ 
laſſen, unter Benutzung amtlicher Quellen herausgegeben von Op⸗ 
ermann, Präſident des Reviſions⸗Kollegiums für Landeskultur⸗ 
achen. peak vermehrte Auflage. Berlin 1876. Verlag der Fünigl. 
Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker.) 8. geh Preis 2 M. Seit 
einigen Jahren im Buchhandel Wo liegt uns unter obigen Ti⸗ 
tel eine zweite Auflage des Jagdpolizeigeſetz⸗ Kommentars von Opper⸗ 
mann vor, und zwar hat der Herr Verfaſſer es ſich angelegen ſein 
laſſen, dem Schriftchen, welches ſich ſpeziell als Hülfsmittel für den 
praktiſchen Gebrauch aller an Jagdſachen Intereſſe habenden Beam⸗ 
ten und Privaten darſtellt, eine möglichſt ausgebreitete Vollſtändigkeit 
zu geben, inſofern er die in das betreffende Gebiet fallenden amtlichen 
utſcheidungen und Verfügungen bis in die neueſten Zeiten zuſam⸗ 
mengeſtellt hat. Mit Rückſicht darauf, daß die Staatsregierung mit 
dem Gedanken umgeht, ein neues Jagdgeſetz zur Emanation zu brin⸗ 
gen, dürfte das vorliegende Werk eine beſondere Beachtung ſeitens 
der Mitglieder des Abgeordneten⸗ und Herrenhauſes verdienen, da 
ſich aus ihm am leichteſten erſehen läßt, welche Mängel dem Gefet 
vom 7. März 1850 innewohnen und welchen Bedürfniſſen Rechnung 
u tragen iſt, um die Wiederkehr der bisherigen Kontroverſen zwiſchen 
Verwalkungs⸗ und Juſtizbehörden bei Reformation der Materie zu 
vermeiden. . g 
— Hamburger Lotterie⸗Kollekteure ſind in neuerer 
Zeit vielfach von preußiſchen Gerichten wegen verbotswidrigen Ver⸗ 
kriebes von Loofen einer im preußiſchen Staate nicht zugelaſſenen 
ausländiſchen Lotterie auf preußiſchem Gebiete verurtheilt worden; 
die hamburger Behörden haben Js jedoch geweigert, die in dieſer 
Weiſe von den preußiſchen Gerichten erkannten Strafen zu vollſtrecken. 
Wie verlautet, befinden ſich in den Händen der dem hamburgiſchen 
Gebiet benachbarten preußiſchen een amen eine große Anzahl 
Signalements von den alſo verurtheilten hamburger Lottexie⸗Kollek⸗ 
teuren „theilweiſe ſogar mit Photographie“ und ſöllen die betreffenden 
Polizeibeamten und Gendarmen angewieſen ſein, jeden der verurtheil⸗ 
ten Lotterie⸗Kollekteure, ſobald ſich einer derſelben auf preußiſchem 
Gebiete betreffen laſſen würde, zu verhaften. 


Breslau, 1. Juni. Erzprieſter Beer zu Ohlau ſoll, wie der 
„Schleſ. Volksztg.“ berichtet wird, „die Entweihung der Altäre (2) 
in feiner Pfarrkirche, les handelt ſich um den durch die Verhandlung 
im Abgeordnetenhauſe bekannt gewordenen Fall), 85 ſo ſehr zu Her⸗ 
zen genommen haben, daß er am 28. Mai beim Oberpräſidium, als 
em Patron der ohlauer Kirche, die ret in Nn ſeine Stelle 
eingereicht hätte.“ Das genannte Blatt ſpricht im Anſchluß an dieſe 
Meldung die Hoffnung aus, „daß der Herr Erzprieſter, wenn er ſei⸗ 
nen Schmerz verwunden hat, und wenn in der ganzen Diözefe die 
ohlauer Affaire an allen Altären geſühnt ſein wird, ſeinen event. An⸗ 
trag wieder zurücknehmen wird. 


Eſſen, 30. Mai. Von hier wird gemeldet: Auf dem Krupp⸗ 
ſchen Etabliſſement iſt ſeit einigen Tagen eine Reviſionskommiſſion 
mit der Unterſuchung und Abnahme von 400 ſechspfünder Geſchü⸗ 
röhren für die italieniſche Regierung beſchäftigt. In ähnlicher An⸗ 
gelegenheit weilt augenblicklich ein portugieſiſcher Beamter hier, um 


Ein Spaziergang durch die Weltausflellung. 

Nachſtehende Skizze über die Ausſtellungen der europäiſchen 
Staaten iſt einem der bedeutendſten newyorker Journale, der New⸗ 
vorker Times, entnommen und ſchildert, wie es ſcheint, ziemlich un⸗ 
parteiiſch die europäiſchen Ausſtellungen in dem Zuſtande, wie fie 
bei Eröffnung der Weltausſtellung waren. Vor allen Anderen war 
dies mit der Ausſtellung des deutſchen Reiches der Fall, da bekannt⸗ 
lich der Dampfer, der eine große Menge deutſcher Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtände nach Newyork bringen ſollte, die Schraube verlor und nach 
England zurückkehren mußte. Weniger unparteiiſch als über die 
europäiſchen Ausſtellungen dürften jedoch die Bemerkungen des Blat⸗ 
tes über die Ausſtellungsgebäude und Einrichtungen ſelbſt fein. Be⸗ 
kanntlich ſind die Newyorker ſehr unzufrieden damit, daß für die 
Ausſtellung nicht ihre Stadt gewählt worden iſt, und ſo mag leicht 
ein Tröpfchen Galle hier und da in die newyorker Feder mit ein⸗ 
fließen. Zur Orientirung ſei noch geſagt, daß die Ausſtellungen der 
einzelnen Staaten ſich in dem Haupt- und Mittelgebäude des Aus⸗ 
ſtellungspalaſtes, und zwar zu beiden Seiten des das Gebäude in 
ſeiner ganzen Länge durchſchneidenden Ganges befinden. Dem durch 
die Zentralthore des Weſtendes eintretenden Beſucher bietet ſich ein 
umfaſſender Blick durch das ganze, erſtaunlich lange Gebäude. 
Auf der linken Seite beginnt die Ausſtellung mit Italien. 

Wie alle Staaten hat Italien über der Schwelle ſeines Aus⸗ 
ſtellungsraumes eine Art von Triumphbogen errichtet und denſelben 
mit ſeinen Fahnen und Farben ausgeſchmückt. Die italieniſche Aus⸗ 
ſtellung enthält faſt nur Hausgeräthe, freilich in mannigfaltigſter Art 
geſchnitzt, mit Perlmutter oder florentiniſcher Moſaik ausgelegt, ſo 
daß hierdurch aus einfachen Hausgeräthſchaften wahre Luxus⸗ und 
Kunſtgegenſtände geworden ſind. Unter zahlreichen Prachtſtücken ragen 
zwei Meiſterwerke hervor, ein von Profeſſor Nullini in Florenz in 
Hochrelief geſchnitzter Holzfries von Nußbaum und ein ſchwarzes 
Marmortiſchchen mit florentiniſcher Moſaik, verſchiedenartige Gefäße 
darſtellend. Die eingelegten Figuren beſtehen vornehmlich aus Chal⸗ 
cedonen, Malachit, lapis lazuli und den berühmten bunten Arno⸗ 
kieſeln, einer Spezialität von Florenz. 7 

Anu Italien reiht fih Norwegen und Schweden. Dieſe 


Ausſtellung der vereinigten Königreiche beginnt mit einem äußerſt 


geſchmackvollen Triumphbogen, der ein beredtes Zeugniß von der 
hohen Vervollkommnung der nordiſchen Holzſchnitzerei ablegt. In der 
zunächſt liegenden norwegiſchen Ausſtellung finden wir ſehr ſchöne 
Silber⸗Filigranarbeiten, welche gewiß nicht verfehlen werden, die 
Bewunderung des weiblichen Theils der Beſucher zu erregen. Schwe⸗ 


den hat große Anſtrengungen für die Ausſtellun g gemacht, und ſind 


l 


drei für feine Regierung beſtimmte Kanonen, darunter zwei von 26 
und eine von 15 Him. Kaliber abzunehmen. Außerdem bieten die 
von der Türkei und anderen auswärtigen Staaten der Kruppeſchen 
Gußſtahlfabrik in Auftrag gegebenen Lieferungen an Kanonen, Laffe⸗ 
ten und Geſchoſſen viele Arbeit. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Allmählig treten die Ereigniſſe, welche die Entthronung 
Abdul Aziz einleiteten und begleiteten, aus dem bisherigen Dunkel 
des Serailgeheimniſſes ans Tageslicht, obwohl noch immer kein offi⸗ 
zieller Lichtſtrahl darauf gefallen iſt. Das „N. W. Tageblatt“, in den 
Orientdingen meiſt gut unterrichtet, führt in einer Korreſpondenz aus 
Pera vom 23. den Faden dieſer Bewegung auf die bekannte erſte 
Softabewegung zurück, welche dem Sultan, wie erinnerlich, die Bitte 
übermittelte, den Großvezier Mahmud Paſcha und den Scheich ul 
Islam zu entlaſſen. Hierauf berief Abdul Aziz den Miniſter des 
Aeußern, feine Mutter, die Sultanin Valide, feine zwei älteſten 
Söhne, die Prinzen Juſſuff Izedin und Dſchalal⸗ad⸗Din, den Prä⸗ 
fekten der Hauptſtadt, den Kaddi⸗al⸗Asker (Oberrichter) von Numelien 
und zwei der angeſehenſten Ulemas, wovon der eine Khatib (Vorbeter) 
Ejub iſt, zum Rathe. Die Sultanin Valide rieth zu entſchiedenem 
Auftreten und die beiden Prinzen ſtimmten ihrer Großmutter bei. 
Die Medreſſes (Schulen) ſollten ſofort geſchloſſen und die Softas in 
die Provinz verwieſen werden. Die Uebrigen waren jedoch anderer 
Anſicht, ſie ſchilderten die Gefahren der Revolution in grellem Lichte 
und forderten den Sultan auf, nachzugeben. Vergebens machte die 
Sultanin Valide darauf aufmerkſam, daß Abdul Aziz, wie ſein Vater 
Mahmud es gethan, nur die grüne Fahne des Propheten zu entfalten 
brauche, und daß dann die Gläubigen ſich um ihn ſchaaren und die 
Rebellen maſſakriren würden. Der Sultan folgte den Eingebungen 
der Schwäche, er tröſtete ſich mit dem Gedanken, daß er nur dieſes 
eine Mal nachgeben, dann aber, wenn die Softas mit neuen For⸗ 
derungen kommen würden, zu den äußerſten Mitteln greifen wolle. 
Als das Konſeil damit endete, daß der Sultan nachgab, war er ſchon 
verloren, denn nun bildete ſich eine Verſchwörung gegen ihn, an der 
ſich bald faſt alle Staatswürdenträger und viele Generale betheiligten. 
Nach dem „N. W. T.“ ſei nun in den Tagen vom 23. bis 30. Mai die 
Verſchwörung zur Reife gediehen. Bereits am 29. waren in diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen Nachrichten eingelaufen, die die Kataſtrophe als unmittelbar 
bevorſtehend erklärten. Am 29. Mai Nachmittags verſammelten ſich 
beim Großvezir alle Miniſter, ferner die hervorragenden Würdenträ⸗ 
ger des Hofes und mehrere Generale der Garniſon von Konſtanti⸗ 
nopel. Man beſprach die immer ernſter ſich geſtaltende Stimmung 
des Volkes, das unverkennbar zu extremen Handlungen ſich hinneigte. 
Man war einig darüber, daß der Ausbruch einer Revolution drohe, 
die möglicherweiſe die größten Gefahren über das Reich heraufbe⸗ 
ſchwören würde. Das Volk lebe in der Ueberzeugung, Abdul Aziz ſei 
unfähig, die Schwierigkeiten zu beſiegen, die zu ſchaffen er geholfen. 
Die Politik des Staates könne unter dieſem Sultan kein feſtes Ziel 
verfolgen, und namentlich könne die Würde und das Intereſſe des 
Staates bei dem Einfluſſe, welchen eine gewiſſe Macht auf den Sultan 
ausübe, nimmer gewahrt werden. Ein „Thronwechſel“ allein könnte 
das Volk beruhigen. Das war das Reſultat dieſer Beſprechung, und 
noch an demſelben Abend wurde Sultan Abdul Aziz davon in Kennt⸗ 
niß geſetzt und ihm die Nothwendigkeit, dem Thron zu entſagen, nahe⸗ 
gelegt. Der Sultan hörte die Botſchaft regungslos an und bemerkte 
blos, er werde ſich die Sache überlegen. Das geſchah am 29. Am 
30. bemerkte man ſeit 6 Uhr Morgens eine außerordentliche Bewe⸗ 
gung in den Straßen. Große Maſſen Volkes, die Softas voran, be⸗ 
wegten ſich nach dem Dolmabagdſche-Palaſte. Die Reſidenz des Sul⸗ 
tans wurde von einigen hundert Zaptijes (Gensdarmen) bewacht. Um 
10 Uhr ertönte aus der Mitte des Volkes der Ruf: „Nieder mit Ab⸗ 
dul Aziz! Es lebe Sultan Murad!“ Aus tauſenden von Kehlen drang der 
Schrei: „Binja Ascha Sultan Khan Murad!“ zu den Fenſtern des 
Palaſtes. Mittlerweile hatten in demſelben befindliche Perſonen den 


feine © Porzellan⸗ und Fayenceſachen nächſt den deutſchen die beſten der 


Ausſtellung. Die ſchwediſchen Majolikavaſen übertreffen die engliſchen 
in Zartheit der Farben und rivaliſiren mit den franzöſiſchen in 
Originalität und Anmuth der Formen. 


Von den ſchwediſchen Porzellanen iſt ein Kaminmantel von 15 Fuß 
Höhe, hervorgegangen aus der Roſtrand'ſchen Fabrik in Stockholm, 
beſonders bemerkenswerth. 

Hier unterbricht die Ausſtellung eine 20 Fuß hohe Sodawaſſer⸗ 
Fontäne, ein Produkt boſtoner künſtlicher Mineralwaſſerfabriken. 
Dieſe ſich an mehreren Stellen wiederholenden Mineralwaſſer⸗ 
Springbrunnen ſollen jedoch durch ihre ungünſtige Lage auf den Ver⸗ 
kehr in dem an und für ſich zu engen Gange ſtörend einwirken. Die 
ſchwediſche Ausſtellung fett ſich auf der gegenüberliegenden Seite fort 
und zeigt hier Feldgeſchütze und militäriſche Ausrüſtungsgegenſtände. 
Auf dieſer Seite iſt Dänemark der Nachbar Schwedens. 

Der ſehr ſolide und in großartigen Umriſſen gearbeitete Triumph⸗ 
bogen zeigt den Namen des Landes in rothen Lettern auf Gold und 
iſt mit Königskronen und Danebrogfahnen geſchmückt. Der innere 
Ausſtellungsraum iſt mit chocoladefarbenen Stoffen drapirt und ein 
in der Mitte der Front ſtehendes, ſogenanntes Trophäen⸗Gerüſt trägt 
etruskiſche Vaſen. An den Wänden find Bronze- und Porzellanwaa⸗ 
ren, ſowie verſchiedene Erzeugniſſe der Kunſttöpferei aufgeſtellt. Die 
Anordnung iſt geſchmackvoll, jedoch ſind die ausgeſtellten Gegenſtände 
zu wenig zahlreich, um der Ausſtellung des Landes ein Anſehen zu 
geben. 

Der benachbarte Ausſtellungsplatz der Türkei iſt leer und ein⸗ 
ſam. Der Abkömmling Mahmuds des Ghasneviden, des Bilderſtür⸗ 
mers, iſt rettungslos banquerott und ſein Reich beginnt in Trümmer 
zu fallen, wie die durch den erſten türkiſchen Sultan zerſchmetterten 
Bildſäulen in Trümmer zerfallen ſind. Wider Erwarten zeigt uns 
dagegen Spanien eine wohlgeordnete Sammlung ſeiner Kunſt⸗ und 
Rohprodukte. Seine Ausſtellung ragt unter den ſie Umgebenden durch 
die großartige, düſtere Pracht ihrer Ausſchmückung hervor. Das mit 
Bronzereliefs reich verzierte Material des dreifachen Triumphbogens 
iſt täuſchend blaßrothem Granit nachgeahmt. Die Eingänge ſind mit 
dunkelrother und gelber Seide verhängt und von der Wölbung des 
mittleren Eingangs hängt eine kunſtvolle Ampel herab. In demſelben 
Eingange befinden ſich zu beiden Seiten Glasbehälter, von denen die 
der linken Seite Teppiche und Tapeten aus der k. Fabrik zu Madird ent⸗ 
halten. Wer die heutige ſpaniſche Kunſt nicht kennt, wird über die 
Schönheit des Materials, die Kühnheit der Zeichnung und die Pracht 
der Farben erſtaunen. Auf der rechten Seite enthalten die Glaskaſten 
Kirchengeräthſchaften aus edlen Metallen gefertigt, ſowie Porzellan 


aus Ketriv, einer Vorſtadt Madrid's. In den Nebeneingängen find 
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Prinzen Murad aus feinem Gefängniffe befreit und in die oberen Ges 
mächer geführt. Andere Perſonen nahmen den ſprachloſen Sultan in 
ihre Mitte und führten ihn in ein etlegenes Gemach im unteren Stock⸗ 
werke. Die Ordnung blieb ungeſtört. Die Botſchafter der fremden 
Mächte verſammelten ſich zu einer gemeinſamen Berathung und blei⸗ 
ben in Permanenz. 8 

In einem anderen Bericht des „N. W. T.“ heißt es: 

Am Morgen des 30. Mai wurde n durch die Hod⸗ 
ſchahs (die Profeſſoren der Softas) inſzenirt. An derſelben nahmen 
außer den Softas hervorragenden Theil die Tulundſchins (Feuer⸗ 
wehrmänner), die Sakadſchins (Waſſerfübrer), die Hamalins (Laſt⸗ 
träger) und die Kaidſchis (Bootführer). Das ſind vier Gilden, denen 
von jeher in 5 in den Dramen, die auf der Straßen ſich 
e eine wichtige Rolle zufällt. Das Militär fraterniſirte mit 

em Volke. 

Ueber die Wirkung der Kataſtrophe auf die Türkei ſelbſt liegen 
auch einzelne charakteriſtiſche Nachrichten vor. Es ſtieg in der türki⸗ 
ſchen Hauptſtadt ſelbſt, und zwar unter dem unmittelbaren Eindruck 
des Ereigniſſes, der Kurs der türkiſchen Staatspapiere um 4 Piaſter! 
Der „Preſſe“ ſchreibt „ein Kenner türkiſcher Verhältniſſe“: 

Die Wirkung, welche der Thronwechſel in Konſtantinopel auf die 
Bevölkerung des Reiches ausüben mag, iſt vor der Hand gar nicht 
abzuſehen. Die perſönlichen Gefühle, welche in europäiſchen Staaten 
die Unterthanen ihrem Monarchen entgegenbringen, ſind den Be⸗ 
wohnern der Hämushalbinſel gänzlich fremd. Der Sultan iſt für den 
Mohamedaner eine durch religiöſe Verehrung und despotiſche Erhe⸗ 
bung entrückte Perſönlichkeit und darum erlauben ſich nux höherge⸗ 
ſtellte Beamte, welche eine wechſelvolle Laufbahn zu wiederholten 
Malen nach Stambul geführt hat, ein Urtheil über die mehr oder 
weniger mythiſche Perſönlichkeit des jeweiligen Padiſchah und feiner 
nächſten Verwandten. Mehmed Murad, der Neffe des entthronten 
Abdul Aziz, ſteht heute im 36. Lebensjahre und gilt unter den Alt⸗ 
türken als begabter, entſchloſſener Mann. Den reformfreundlichen 
Jungtürken war er, beſonders in den letzten Jahren, da es ſich um 
eine Abänderung der Thronfolge⸗Ordnun 1 nicht gewogen, 
obwohl andererſeits behauptet wird, daß h Murad Effendi ehedem 
für abendländiſche Sitte und Bildung inkereſſirt habe. Ein politiſches 
Glaubensbekenntniß für die innere und äußere Politik wurde unferes- 
Wiſſens Murad ſo wenig wie einem ottomaniſchen Machthaber der 
neueren Zeit nachgerühmt. Seit Jahrzehnten iſt in der Türkei 
Konſequenz in adminiſtrativen oder politiſchen Maßnahmen eine Un⸗ 
möglichkeit, weil ſich dort das ſtaatliche Leben in eine unüberſehbare 
Menge von pexſönlichen eee lichen hat. Murad gehörte 
immer zu den Unzufriedenen, des kaiſerlichen Palaſtes in Konſtanti⸗ 
nopel, und ſo manche Palaſtintrigue und Revolution, von welchen die 
abendländiſche Welt nichts erfahren oder doch keine Notiz davon ge⸗ 
nommen hat, wurde auf Rechnung des nunmehrigen Sultans geſetzt. 
Die Gemächer Murad Effendi's waren ein beliebter Berathungsort 
für die en Perſönlichkeiten und jene hielten ſich am liebſten 
in der Nähe des bedrohten Thronfolgers auf, deren abermalige 
Rückkehr zu den bekleideten Staatspoſten beſonders problematiſch ge⸗ 
worden. Darum waren auch die Beziehungen Murad's zu den 
Ulemas in letzterer Zeit beſonders innige, weil dieſen einerſeits die 
nothgedrungene Europafreundlichkeit Abdul Aziz“ und -andererfeits 
deſſen Abſicht, ſeinen Sohn Juſſuff⸗Meddin Effendi zum Thronfolger 
zu erheben, als ein Gräuel, als eine unerhörte Verletzung der 
Satzungen des Korans erſchien. Auch die europiſchen Botschafter in 
Pera verſäumten nicht, zeitweilig Verbindungen mit Murad Effendi 
anzuknüpfen. Sultan Murgd kennt nicht nur das Abendländiſche in 
Pera, er begleitete bekanntlich feinen Oheim Abdulz Aziz auf deſſen 
europäiſchen Reiſen im Jahre 1867, zu denen er freilich nur der 
beſſeren Beaufſichtigung wegen mitgenommen wurde, was auch die 
entſprechende Behandlung, ſogar zeitweiſe Internirung, wie in Wien, 
zur Folge hatte. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen 2. Juni. 

— Wie wir hören, iſt der Kaſſirer der hieſigen Reichsbank Nie⸗ 
dermeyer von hier nach Osnabrück als zweites Vorſtandsmitglied⸗ 
der dortigen Bankſtelle verſetzt. 

e. Im Interimstheater (Direktion Schäfer) geht am erſten Pfingſt⸗ 


feiertage eine neue Poſſe „Luftſchlöſſer“ von Mannftaedt und 
Weller in Szene. Dieſelbe hat in Berlin eine große Anzahl von Auf⸗ 


in derſelben Weiſe die Erzeugniſſe der Waffenſchmiedekunſt in pracht⸗ 
vollen Toledoklingen zur Schau geſtellt. Alles bisher aufgeführte hat 
Alfonſo zur Ausſtellung geſandt. Im Innern der ſpaniſchen Ausſtel⸗ 
lung finden wir die Rohprodukte in großen Stücken unbearbeiteten 
Kupfers, ſilberhaltigen Bleis und Steinkohlen. Ebendaſelbſt hat der 
Marmor der Pyrenäen, der Sierra Nevada, der Sierra Morena und 
der galiciſchen Gebirge feinen Platz gefunden. 

Neben Spanien, noch auf derſelben Seite befindet ſich der für 
Rußland beſtimmte Platz, leider bis jetzt noch leer. — An Ruß⸗ 
land vorüber gelangen wir zur Ausſtellung Oeſterreichs. Hier 
bietet ſich dem Beſucher zuerſt eine gewaltige Tafel mit Glasplatte 
dar, auf welcher reizende böhmiſche Kryſtallwaaren geſchmackvoll 
arrangirt find. Ueberhaupt machen Glaswaaren den Hauptbeſtandtheil 
der öſterreichiſchen Ausitellung aus. Hinter der Tafel mit den böh⸗ 
miſchen Kryſtallen befinden ſich andere Tiſche beladen mit Nachahmun⸗ 
gen von Opal aus venetianiſchem Glas, welche bei ſtarker Beleuchtung 
ein prachtvolles Farbenſpiel entwickeln. Für den Kenner in Glas⸗ 
ſachen ſind jedoch die großen Hanaps (Pokale?) aus grünem Glas 
mit emaillirten Wappenſchildern oder krauſem Laubwerk bei weitem 
intereſſanter. Noch weiter nach hinten zeigen ſich ganze Mauern von 
bunten Glaswaaren. Alle dieſe Waaren kommen aus Böhmen, nur 
einige davon find tyroler Fabrikat. An die böhmiſche Glaswaare 
reiht ſich würdig das karlsbader Porzellan an. Endlich produzirt auch 
die Hauptſtadt ihre berühmten Bernſtein⸗ und Meerſchaumwaaren, 
das Eutzücken der Raucher aller Länder. 

Mit dieſen reizenden Produkten des wiener Geſchmacks ſchließt 
die öſterreichiſche Ausſtellung und Oeſterreichs Nachbar, das deutſche 
Reich, breitet ſeine Fabrikate aus. Es ſind dies zuerſt die zahlreichen 
gewebten Stoffe, ſächſiſche Leinwand aus Wittenberg, Seide aus El⸗ 
berfeld und Tuche aus der Rheinprovinz und anderen Diſtrikten. 
Demnächſt gelangen wir zu der Spiegelausſtellung Baierns, welche 
jedoch weder Erſtaunen noch Bewunderung erregte. Zum Glück für 
das induſtrielle Renommé Deutſchlands, welches Letztere bis hierher 
noch nichts beſonders Anziehendes gezeigt hat, gelangt man nun zu 
der deutſchen Porzellanausſtellung. Das hier ausgeſtellte Porzellan 
iſt unbeſtreitbar das feinſte der ganzen Ausſtellung und wird der 
Mittelpunkt beſtändiger Bewunderung ſein. Die Art und Weiſe der 
Aufſtellung iſt künſtleriſch und feſſelnd. Den Kern bildet die prächtige 
Viktoriavaſe, auf welcher der Sonnenwagen Guido Reni's nachge⸗ 
bildet iſt. Eine andere Vaſe von vollendeten Formen zeigt Kaiſer 
Otto III., Karls des Großen Grab beſuchend. Deutſchland hat ſeine 
beſten Porzellanwaaren nach Philadelphia geſandt, obwohl es kaum 
erwarten konnte, hier einen Markt für ſeine Kunſtprodukte zu finden, 
während Frankreich, nachdem es nach Gefallen in den amerikaniſchen 
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führungen erlebt, von dort den Weg über die meiſten Bühnen und 
Wir ſehen ſomit der hieſigen 
Vorführung mit Intereſſe entgegen und wollen hoffen und wünſchen, 
daß unſere Erwartungen nicht blos — Luftſchlöſſer find. 

r. Ueber den Brand in der Spritfabrik Potwo⸗ 
rowski u. Com p. auf der Königsſtraße gehen uns aus guter 
Quelle noch folgende Mittheilungen zu: 

Das Fabrikgebäude war mit 159,000 M., die Apparate und Ma⸗ 
ſchinen mit 390,000 M., der Sprit in dem Fabrikgebäude mit 210,000 
M. verſichert. Da die ſtehengebliebenen Mauern des Gebäudes un⸗ 
brauchbar ſind und abgebrochen werden müſſen, ſo beträgt der ent⸗ 
ſtandene Schaden: 159,000 M. an Baulichkeiten, 340,000 M. an Ma⸗ 
chinen (die Dampfkeſſel find unverſehrt geblieben), und 135,000 M. an 
Sprit und Spiritus (ein Theil des Sprites iſt gerettet worden), zu⸗ 
ſammen 634,000, M. An dieſem Schaden paxkizipiren zu gleichen 
Theilen: Die Schleſiſche, die Leipziger und die Elberfelder Feuerver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft und der Londoner Phönix. Bei der Provinzial⸗ 
Feuerſozietät war die Fabrik nicht berfichert, — Die amtlichen 
Recher en nach der GE ET des Brandes haben Fol: 

endes ergeben: Während der Nacht, in welcher der Brand aus⸗ 
rach, befanden ſich zwei Perſonen in dem Fabrikgebäude, der 
Apparaten = Führer und der Heizer. Der Apparaten „Führer 
ſtand in der ſogenannten Apparatenſtube gerade zwiſchen den beiden 
Kolonnenapparaten auf einer erhöhten Stelle, wo mehrere Röhren 
zuſammenmünden, als das eine Rohr über ihm mit einem Knalle 
15 05 als er emporſah, bemerkte er, daß der Spiritus aus dem 
Geo re hexausbrannte; ſofort drehte er einige Hähne zu, um ein 
Weiterumſichgreifen des Brandes zu verhindern, und eilte, da trotz⸗ 
dem im Nu die Flammen um ſich griffen, davon. Der Heizer befand 
ich zu derſelben Zeit im Keſſelgebäude, welches durch eine eiſerne 
ür von der Apparatenſtube getrennt iſt; kaum hörte er den Knall, 
als er ſofort nach der Apparatenſtube eilte; hier ſah er, wie das 
Feuer aus den Röhren hergusdrang, der Apparatenführer einige 
Hähne 775 und alsdann hinauseilte. Zwei andere Perſonen, ein 
Buchhalter und ein Expedient, welche ihre Wohnzimmer in dem Seiten⸗ 
gebäude über den Sprit⸗Reſervoirs hatten, ſchliefen zu derſelben Zeit 
und ſind erſt ſpäter erwacht. — Der Vertreter der Fabrik iſt der 
Bankdirektor Herr Liſzkowski, der techniſche Dirigent und Pro⸗ 
kuriſt Herr Joſeph Rother. — Sämmtliche Beamte und alle Per⸗ 
fonen, die beim Löſchen des Brandes thätig waren, haben dabei die 
größte Unerſchrockenheit und Aufopferung an den Tag gelegt, 
trotzdem mehrmals die Gefahr vorhanden war, daß die Sprit⸗Neſer⸗ 
voirs exploidiren, und Alles in der Nähe mit brennendem Spiritus 
übergießen würden. Ein ungeheurer Verluſt an Gut und Menſchen⸗ 
leben hätte dadurch herbeigeführt werden können. 

— Der „Dziennik“ hat von dem Herrn K. L. v. Jarniecki eine 
Zuſchrift erhalten, in welcher der Einſender nachzuweiſen ſucht, daß 
die in Weſtpreußen angeſiedelte Familie von Hukten⸗Czapski 
nicht von dem glorreichen fränkiſchen Adelsgeſchlechte derer von 
Hutten abſtammt, wie dies der Abg. Aegidi im Abgeordnetenhauſe 
hervorgehoben haben ſoll. Den Namen Hutten hat die Familie von 
Czapski erſt im Jahre 1804 angenommen, als fie von Friedrich Wil⸗ 
helm III. in den Grafenſtand erhoben wurde. In ähnlicher Weiſe 
bat die Familie v. Kaminski den Vornamen Stein, die Familie von 
Gwiazdowski den Vornamen Stern angenommen. 

— Die polniſche Kaufmannsreſſouree in Berlin erklärt in 
einer Zuſchrift an den „Dziennik Poznanski“, daß ſie in einer Sitzung 
am letzten Dienſtage einſtimmig beſchloſſen habe, den Reſolutionen 
beizutreten, welche auf der am Dienſtage hier abgehaltenen polniſchen 
Volksverſammlung gefaßt worden ſind. Dieſe Zuſchrift druckt der 
„Dziennik“ an der hervorragendſten Stelle ſeines Blattes ab. 

— Unſere geſtrige Mittheilung, daß die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung, nur 2 Mitglieder polniſcher Nationalität zählt, be⸗ 
ruht auf einem Verſehen, da bekanntlich außer den Herren Dr. Ra⸗ 
kowiez und v. Janowicz auch die Herren Kamienski und Rakowski 
dem Kollegium angehören. 

r. Irrfahrten eines Blödſinnigen. Vor zwei Jahren wurde 
hier ein vagabondirender, etwa 30 Jahr alter Mann aufgegriffen, 
welcher, wie ſich herausſtellte, 717044 war und deswegen zunächſt 
der ſtädtiſchen Irren⸗Bewahranſtalt übergeben wurde. eber ſeinen 
Namen und Wohnort konnte der Unglückliche, welcher deutſch und 
polniſch ſprach, keine beſtimmten Angaben machen. Bald nannte er 
ſich Przubilski, bald Polczynski, oder Polzin, oder auch Fronzek; aus 
ſeinen ferneren Angaben ging hervor, daß er im Regierungsbezirk 
Bromberg zu Haufe fein müſſe, vielleicht auch früher in der Korrek⸗ 
tionsanftalt zu Graudenz geweſen ſei. Da nun der hieſigen ſtädtiſchen 


Verwaltung nach den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften die Pflicht 


Geldbeutel gegriffen, die Ausſtellung nur mit Porzellanwaaren zweiter 
Qualität beſchickt hat. 5 

Der deutſchen Ausſtellung gegenüber befindet ſich die Ausſtellung 
Großbritanniens. Sie beginnt mit Chronometern aus der 
renommirten Fabrik von Dent in London. Hierauf folgen Papier⸗ 
waaren und die weltberühmten Meſſerſchmiedswaaren von Sheffield 
Nottinghamer Spitzen und Webeſtoffe von Dublin, Mancheſter und 
Leeds reihen ſich würdig an. Die Hausgeräthe von Cooper u. Hall 
leiten die Fabrikate der Metropolis ein. Unter anderen befindet ſich 
hier ein Billard, das durch einen Kunſtgriff in einen feſten, eichenen Eß⸗ 
tiſch umgewandelt werden kann. Leuchter und Gaslampen für Kirchen 
und Schulen machen den Fortgang und den Schluß bildet die Aus⸗ 
ſtellung des Londoner Juwelier Elkington, der Wagren im Werthe 
von 500,000 Dollars ausſtellt. 

Frankreichs erſtes Ausſtellungsobjekt iſt die Marmorgruppe 
von Marquard. Sie beſteht nur aus wenig Stücken, unter denen ein 
Kaminmantel von ſchwarzem Marmor mit Bronzeverzierungen und 
einer Bellona aus oxidirtem Metall beſonders zu erwähnen iſt. Aber 
auch dieſes beſte Stück der Sammlung bietet nichts Beſonderes und 
ähnelt tauſend anderen, die uns Frankreich Jahr aus, Jahr ein ſchickt. 
Die lyonner Seiden⸗ und Sammetſtoffe verfehlen nicht die verdiente 
Bewunderung zu erwecken; dagegen dürften die berühmten pariſer 
Handſchuhe heute kaum noch mit den Newyorkern rivaliſiren können. 
Die nun folgende Aufſtellung von künſtlichen Blumen Frankreichs 
erregt nach wie vor das Entzücken der Damen. 

Mit Bronzen von Barbadienne und den Waaren der Compagnie 
des Indes ſchließt die franzöſiſche Ausſtellung und es verſucht die 
Schweiz, leider vergeblich, ihre Produkte zur Anſchauung zu 
bringen, da ihre Anordnung bis jetzt eine ſolche iſt, daß die ausge⸗ 
ſtellten Gegenſtände dem Uneingeweihten ein Geheimniß bleiben. 
Glücklicher iſt Belgien in ſeinen Bemühungen. Das Hauptſtück 


ſeiner Ausſtellung, eine Kanzel, iſt ein Meiſterwerk der Holzſchnitzerei 


und kann als eines der bedeutendſten Ausſtellungsobjekte gelten. Sie 
iſt in Löwen, im Atelier von Goyers Frores verfertigt. Der Reſt der 
belgiſchen Ausſtellung beſteht in farbigen Gläſern und einem koloſſalen 
ovalen Spiegel, der mit rothem Sammet eingefaßt iſt und ſein Ge⸗ 
wicht auf ein kunſtvolles hölzernes Geſtell ſtützt. 

Das Königreich der Niederlande hat den Eingang zu ſeiner 
Ausſtellung mit einem prachtvollen Triumphbogen geſchmückt. Der 
innere Raum theilt ſich in zwei Abtheilungen, von denen die eine den 
Erzeugniſſen der Kolonien eingeräumt iſt. In der holländiſchen Ab⸗ 
theilung hat das Miniſterium der öffentlichen Bauten Pläne zur 
Amelioration des Harlemer Meer, ſowie zu Brücken⸗ und anderen 
öffentlichen Bauten ausgeſtellt. Die Abtheilung der Kolonie iſt ent⸗ 
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oblag, den Blödſinnigen ſo lange zu unterhalten, bis ſein 
Heimathsort ermittett war, fo. ließ ſie kein Mittel unver⸗ 
ſucht, den Wohnort deſſelben feſtzuſtellen; gelang ihr dies 
nicht, ſo hatte ſie die Ausſicht, den Blödſinnigen, der im Uehrigen 
recht rt bn war und ſich eines guten Appetites erfreute, vielleicht 
30 Jahre bis 3000 ode zu unterhalten, und für denſelben im 
Ganzen gegen? Thlr. zu verausgaben. Man wandte ſich an die 
Direktion der Korrektionsanſtalt zu Graudenz mit der Anfrage, ob 
dort ein Zuchthäusler mit einem der angegebenen Namen ꝛc. geſeſſen 
habe, erhielt aber eine verneinende Antwort. Ein Maurermeiſter zu 
Gneſen, den der Blödſinnige zu kennen vorgab, wurde erſucht, ſich 
in 110 denſelben gele entlich anzuſehen; aber auch dieſer vermochte ihn 
nicht zu rekognosziren. Ebenſo fruchtete es nichts, den Blödſinnigen in Be⸗ 
leitung eines Aufſehers nach Gneſen zu ſchicken, und ihn dort auf ver⸗ 
(bievenen Bauten den Maurergeſellen und Arbeitern vorzuftellen ; 
Niemand kannte den Heimathloſen. Nachdem man endlich den theu⸗ 
ren Koſtgänger, der zwar blödſinnig, im Uebrigen aber unſchädlich 
war, zwei Jahre lang unterhalten hatte, kam man auf den glücklichen 
Einfall, ihn einem Scheerenſchleifer, welcher re a den Gegend 
zwiſchen Pound und Bromberg bereiſt und auf ſeiner Rundreiſe faſt 
kein Dorf unbeſucht läßt, zur Begleitung mitzugeben, um auf dieſe 
Weiſe den Heimathsort des Blödſinnigen zu ermitteln, Aber ſchon von 
Obornik ſchrieb der Scheerenſchleifer hierher, er danke für einen ſolchen 
Begleiter; derſelbe habe nicht Luft zum Wandern und hindere ihn über⸗ 
haupt in ſeinem Geſchäfte. Da nun der Scheerenſchleifer ſich von Obornik 
nach Gneſen begeben wollte, jo wurde er beauftragt, den Blödſinnigen 
mit einer Fuhre dorthin zu ſchaffen, und alsdann mit ihm auf der 
Eiſenbahn vo. Gneſen nach Poſen zurückzureiſen. Auf der Tour von 
Obornik nach Gneſen paſſirten Beide auch das Städtchen Klecko, wo 
ſie gerade zu der Zeit ankamen, als die Schuljugend aus der Schule 
kam. Kaum erblickte dieſe den Blödſinnigen, ſo erhob ſie ein gewal⸗ 
tiges Geſchrei und rief: Hurrah! Unſer Verrückter iſt wieder da! In 
Wirklichkeit ſtellte ſich heraus, daß das Städtchen Klecko Heimathsort 
des Blödſinnigen war, und daß dieſer unter Zurücklaſſung von Frau 
und Kind ſich vor zwei Jahren von dort entfernt hatte. Die Laſt der 
ferneren Unterhaltung des Blödſinnigen fällt nunmehr der Kommune 
Klecko zu; auch hat dieſelbe der Kommune Poſen die Koſten für die 
d Unterhaltung ihres blödſinnigen Mitbürgers zu erſetzen, 
der den Namen Wilhelm Polz (daher Polczynski, Polzin) führt. 


s Auf dem Zentralbahnhofe erſchien geſtern eine hier bekannte 
geiſtesirre Dame mit Koffern und anderem Gepäck, um, wie ſie ſagte, 
nach Berlin zu reiſen und dort eine Gouvernantenſtelle zu überneh⸗ 
men. Da ſie jedoch kein Geld hatte, um ein Billet zu löſen, ſo ſuchte 
= ſich ein ſolches von einigen im Waggon ſitzenden Bekannten zu lei⸗ 

en. Ein Schutzmann bemerkte die Unglückliche und beförderte ſie zu 
ihren hieſigen Verwandten. 

Ein Reitpferd, welches geſtern Abends 8 Uhr in der Nähe 
des Königsthores ſcheu geworden war und feinen Reiter abgeworfen 
hatte, lief durch die ende über den Neuſtädtiſchen Markt nach 
ſeinem Stalle in der Mühlenſtraße und rannte dabei ein Kind um, 
welches jedoch nur unerhebliche Verletzungen davontrug. 


§Verhaftet wurden zwei Knechte von außerhalb, welche ſich am 
Kaliſcher Thore der Wache widerſetzt haben, als dieſe nicht geſtatten 
führen. daß fie mit Kloakenwagen vor 9 Uhr Abends in die Stadt 
uhren. 

$ Diebſtähle. Einem Kaufmann am Alten Marte wurde 
Eben Vormittags aus verſchloſſener Stube und verſchloſſenem 
Schranke verſchiedenes Silberzeug geſtohlen. Der Verdacht lenkte ſich 
auf einen Menſchen, welchen man zuvor hatte ins Haus gehen ſehen. 
Der Beſtohlene machte ſofort bei der Kriminalpolizei Anzeige von 
dem 3 und es gelang dieſer, den Dieb noch auf dem Bahnhof 
zu ergreifen und ihm das Silberzeug abzunehmen. In Begleitung 
des Verhafteten befand ſich ein Frauenzimmer, in deſſen Taſchen eine 
neuſilberne Zuckerdoſe gefunden wurde, welche gleichfalls dem Be⸗ 
ſtohlenen gehörte; dieſes Frauenzimmer wurde gleichfalls verhaftet. 
— Ferner wurde ein ſchon beſtraftes Individuum verhaftet, welches 
dabei ergriffen wurde, als es mittelſt Nachſchlüſſels die Kellerthür 
eines Hauſes auf der Halbdorfſtraße öffnete und aus dem Keller 
mehrere Flaſchen Bier entwendete. — Verhaftet wurde ein ehemali⸗ 
Seide welcher wegen eines Verbrechens ſteckbrieflich verfolgt 
worden iſt. 


— Polizeibericht. Gefunden: Drei Mark, 2 Schlüſſel und 

1 Portemonngie mit Inhalt. Verloren: 1 goldener Uhrſchlüſſel 

mit blauem Stein und kurzem goldenen Kettchen. Entlaufen: 

1 ſchwarz⸗ und gelbgefleckter Stubenhund (Fleiſchermeiſter Paſpztalski, 

St. Martin 59. Zugelaufen: 1 hellbrauner kleiner Jagd⸗ 

Mart Din weißer Bruſt und weißen Pfoten bei Hrn. Moewes, St. 
artin Nr. 26. 
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a Birnbaum, 1. Juni. [Blitz ſchlag. Feuer. Geſtern Na 


Nachmittag hatten wir bei einer Hitze von + 21° im Schatten ein 
heftiges Gewitter. In dem Dorfe Krebbel⸗Mühle traf in der neunten 
Stunde ein Er an das Wohnhaus des Eigenthümers Marwitz 
und zündete daſſelbe an, fo daß es ſammt ſämmtlichen Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden ein Raub der Flammen wurde. Das Vieh wurde 
gerettet, ſonſt aber haben die Bewohner Alles verloren; ſogar baares 
Geld iſt im Feuer geſchmolzen. Die Nachbargebäude wurden mit 
großer Mühe vor dem Brande gerettet. Die einzige dem Feuerheerde 
1 Spritze war die aus Striche; das Dorf Waitze, etwa 
2 Km. von Krebbelmühle entfernt, begnügt ſich mit einer unbrauch⸗ 
baren Spritze. 

Kreis Frauſtadt, 31. Mai. Ultramontanes.] Wie ſehr 
die katholiſche Geiſtlichkeit unſerer Provinz bemüht iſt, das Volk gegen 
die Staatsregierung aufzuhetzen, davon liefert Nachſtehendes einen 
klaren Beweis. Vor etwa fünf Wochen wurde in Gollmütz der Propſt 
Schubert zu Grabe S Die Begräbnißfeierlichkeiten leitete 
Dekan Wiesner aus Schwetzkau, der ſich hierzu ſtaatlicherſeits die 
Erlaubniß einholte. Nach Schluß des Begräbniſſes und ehe ſich die 
ahlreich anweſenden Paxochianen entfernten, trat ein Geiſtlicher aus 
Poſen an das Grab des Verſtorbenen und hielt eine längere Anſprache 
an die Verfammelten. Unter Anderem ſagte er (wie man der „Schleſ. 
Pr.“ ſchreibt) Folgendes: Wählet keinen Geiſtlichen von der Negie⸗ 
rung, ſondern einen ſolchen, n und allein vom Papſte ab⸗ 
hängig iſt. Die Staatsgeiſtlichen find Verräther der Religion und 
der katholiſchen Kirche u. ſ. w. — Wie das genannte Blatt exfährt, 
at bereits die königliche Staatsanwaltſchaft von dieſem Vorfall 

enntniß bekommen und dürfte wohl gar bald dieſer geiſtliche Auf⸗ 
rührer, man hat ihn bereits ermittelt, ſich zu verantworten haben. 


2 Goſtyn, 1. Juni. fade 8 Der geſtern Abend während 
eines heftigen Gewitters gefallene Hagel bat auf den Feldern der 
Ortſchaften Gola und Ottöwko bedeutenden Schaden angerichtet. 


[ Neutomiſchet, 30. Mai. [Hopfen. Schützen feſt. 
Der Stand unſerer Hopfenſtöcke läßt 85 dolge der ungünfeigen dich 
rung verhältnißmäßig ſehr viel zu wünſchen übrig. Auch aus Baiern 
und Böhmen laufen gleiche ungünſtige Berichte ein. — Unſer bevor⸗ 
ſtehendes Schützenfeſt verſpricht einen recht ſchönen Verlauf zu nehmen. 
Auch unſer Ehrenbürger Kommiſſionsrath Herr Flatau zu Berlin hat 
in Folge einer an ihn ergangenen Einladung ſein Erſcheinen zugeſagt 


r. Obornik, 1. Juni. [Aufgefundene Leiche. Ge⸗ 
witter. Stand der Feldfrüchte. Verſetzung.] Bor 
einigen Tagen wurde dicht an der Stadt aus der Warthe die Leiche 
eines unbekannten ca. 40-50 Jahre alten Mannes herausgezogen, die 
aller Wahrſcheinlichkeit nach ſich bereits viele Wochen im Waſſer be⸗ 
funden hat, da der Verweſungsprozeß ſchon ſtark eingetreten war. An 
der Leiche wurde ein ſchwarzktuchener Anzug, der bereits verfault und 
zerfetzt war, eine verxoſtete ſilberne Wiesn ore mit werthloſer 
Kette und langſchäftige rindslederne Stiefeln vorgefunden. — Nach 
2 heißen Tagen entlud ſich geſtern Abend über unſerer Stadt und 
Umgegend ein ſchweres Gewitter, begleitet von nur geringem Regen. 
Der Blitz ſchlug auf einigen Stellen ein und zündete auch. An der 
Telegraphenleitung zwiſchen hier und Roggſen zerſchmetterte er eine 
Anzahl Stangen und Iſolatoren, ohne daß jedoch die telegraphiſche 
Verbindung unterbrochen wurde. — Die ſeit 8 Tagen eingetretene 
warme Witterung und der öftere Regen iſt br, einfrüchten von 
großem Nutzen geweſen, bedauernswerth iſt, daß dieſe günſtige Tem⸗ 
peratur nicht ſchon vor 3—4 Wochen eingetreten iſt, bis jetzt find die 
Ernteausſichten immer noch keine ging. — In Stelle des nach 
Chodſcheſen verſetzten Abtheilungs⸗Baumeiſters Hrn. Bickmann iſt der 
kgl. Eiſenbahnbaumeiſter Hr. Sonne aus Hannover hierher verſetzt 
worden, um den Eiſenbahnbau Poſen⸗Schneidemühl zu leiten. 


t Punitz, 1. Juni. [Fleiſchſchau. Bezirkslehrer⸗Konfe⸗ 
renz.] Auch in unſerer Stadt i Ich die obligatoriſche Fleiſchſchau 
eingeführt worden Herr Apotheker Marchwinski, welcher ſeit nfang 
vorigen Monats Eigenthümer der hieſigen Apotheke ift, iſt zum Be⸗ 
ſchauer beſtellt worden. Gleichzeitig hat Hr. Marchwinski eine Agen⸗ 
tur zur Verſicherung gegen Trichinen. — Geſtern fand unter dem 
Vorſitz des Schulinſpektors, Senior Gumprecht in Waſchke, die erſte 
diesjährige Bezirkslehrerkonferenz der Parochieen Punitz und Waſchke 
ſtatt. Außer den beiden Schulinſpektoren hatken ſich ſämmtliche 
Lehrer beider Parochieen eingefunden. Zunächſt verlas der Vor⸗ 
ſitzende das Protokoll der letzten Konferenz, worauf Lehrer Günther 
aus Punitz über das Thema: „Worin beſteht und wie wichtig iſt 
die Treue im Kleinen, welche der Lehrer beweiſen ſoll“ referirte. 
Nachdem ſich dem Vortrage eine Debatte angeſchloſſen, wurde noch 
darüber geſprochen, ob und wie es möglich ſei, auf dem Lande Fort⸗ 


bildungsſchulen und Kinderbewahranſtalten einzurichten. Ein hierauf 


ſchieden intereſſanter für den Beſucher, welcher hier indiſche Gewürze 
in gläſernen Krügen, javaniſche Waffen, malayiſche Kris und pracht⸗ 
volle Pantherhäute findet. 

Hiermit ſchließt die Ausſtellung der europäiſchen Staaten. Es 
wird dem Leſer nicht entgangen ſein, daß die Königreiche Portugal 
und Griechenland nicht erwähnt ſind, daß andere Staaten bei Weitem 
nicht alle ihre Kunſtprodukte ausgeſtellt haben. Beides wird hoffent⸗ 
lich in kurzer Zeit nachgeholt werden, da ja, wie bereits geſagt, die 
oben geſchilderte Ausſtellung nicht als völlig beendet e 


den darf. . 
Büßnenfefifpiel in Vayreuth. 

C. Z. Bayreuth, 31. Mai. Schon jetzt entfaltet ſich hier ein 
reges Leben und ein erhöhter Fremdenverkehr; die mitwirkenden Künſt⸗ 
ler und Muſiker beginnen ſich einzufinden, denn am 1. Juni werden 
die Proben eröffnet; die meiſten der Betheiligten find bereits einge⸗ 
troffen, die anderen werden nächſter Tage kommen. — In Nachfolgen⸗ 
dem gebe ich das namentliche Verzeichniß aller Mitwirkenden unter 
Beifügung der übernommenen Rollen, und zwar: 5 . 

A. De ängerperfonald: Niemann (Berlin) — Sieg⸗ 
mund; Betz (Berlin) — Wotan; Hill (Schwerin) — Alberich: 
Ungar (Bayreuth) — Siegfried und Froh; Gur a (Leipzig) Gun⸗ 
ther; Schloſſer (München) — Mime; Vogl Münden) Loge; 
Kögl (Hamburg) — Hagen; Reichenberg (Stettin) — Fafner; 
Eilers (Coburg) — Faſolt; Niering (Darmſtadt) — Hunding; 
Elmbla d (Berlin) — Donner; Frau Materna (Wien) — Brün⸗ 
hilde; Fräulein Scheffzky (München) — Sieglinde; Frau Grün 
(Coburg) — Frida, Norne; Frau Jade (Darmſtadt) — Waltraute, 
Erda, Normen Frau Jachmann⸗Wagner (Berlin) — Schwert⸗ 
leite, Norne; Frl. Wederlin (München! — Gutrune; Frau 
Neicher⸗Kindermann (München) — Roßweiße; Frl. Lilli 
Lehmann (Berlin) — Helmwige, Woglinde; Frl. Marie Leh⸗ 
mann (Berlin) — Orlinde, Wellgunde; Frl. Haupt (Kaſſel) — 
Gerhilde; Frl. Ammann (Wien) — Siegrune; Frl. Lammert 
(Berlin) — Grimmgarde, Floßhilde. B 8 4 

Außer dieſen wirken noch in der Götterdämmerung 30 Männer 
und etwa 8 Frauen mit, welche theils an verſchiedenen Theatern 
N find, theils aus Enthuſiasmus an der Aufführung ſich 
etheiligen. 

des Orcheſterperſonals: Violinen: Profeſſor 
Auguſt Wilhelmi (Wiesbaden); Kammermuſiker Guſtav Holländer 
(Berlin); Hofmuſiker Theobald Günther (Berlin); Konzertmeiſter H. 
Wahl ( armſtadi) Kammerm. Nik. Machold (Meiningen); Kammerm. 
Jul. Pfeffer (Meiningen); Hofm. Henri Herold (Deſſau); Kammerm. 
Friedr. Müller (Meiningen); Hofm. Alfred Stegmann (Beſſau) Kon⸗ 
zertm. Hermann Cſillag (Berlin); Hofm. Maß Grohmann (Wien); 
Hofm. Adolf Hager Meiningen); Hof. E. Mahr (Wiesbaden); Kam⸗ 
mervirtuoſe Waldemar Meyer (Berlin); Hofm. Friedr. Treffkorn 
(Deffau); Konzertm. Oskar Biehr (Ballenſtadt)) Hofm Max Lindenberg 
(Berlin); Hofm. Theodor Boldtmann (Berlin); Hofm. Otto Herlitz 
(Deſſau); . Auguſt Funk (Coburg); Konzertm Gerhard Braſſin 
(Breslau); Konzertm. Alex. Eichhorn (Coburg); Konzertm. Eduard 


Eichhorn (Coburg); Hofm. Richard Mühlfeld (Salzungen); Konzertm. 
E. Bartels Deilan); Hein Mar Sieber (München); of. Her dann 
Ullrich (Deſſau); Hofm. Emil Weiglin (Neuſtrelitz); Konzertm. Fried⸗ 
hold Peiſchhauer (Meiningen); Hofm. Striger (München). 
Bratſchen: Hofm. Anton Thoms (München); Hofm. C. Nagel 
(Weimar); Hof. Guſtav Richter (Berlin); Kammerm, Theod. Richter 
(Berlin); Hofm. Alban Förſter (Neuſtrelitz!; Hofm. Friedrich Rauch⸗ 
fuß (Deſſau) ; Hofm. Rudolf Zöllner; Kammerm. H. Unger (Meinin⸗ 
en); Kammerm. an Barnbeck; Hofm. J. Ranne (Schwerin); Hofm. 
Fr. Bräuner (Deſſau); cand. phil. Hermann Ritter (Heidelberg). 
Violoncelli: Jul. de Swert (Aufenthalt im Augenblicke 
unbekannt); Hofm, Louis Curth (Neuftrelig); Kammerm. Jacobovsky 
(Berlin); Hofm. F. Maneke (Berlin); Kammerm. A. Kirchner (Han⸗ 
nover); Ernſt Laurent (Montbeliard); sh Theodor Bernhard (Mei⸗ 
ningen); Hofm. Reinhold Hummer; Hofm. Heinrich Schübel (Mün⸗ 
chen); Kammervirtuos Leopold Grützmacher (Weimar); Hofm. Adolph 
Matthik (Deſſau); Solocelliſt Theobald Kretſchmann (Salzburg); 
Hofm. Hugo Jäger (Deſſau). 
Contrabäſſe: Hofm. Kaakſtein (Berlin); Fritz Koch (Breslau); 
Kammerm. Wilhelm Weber (Weimar); e Saag Wie; 
ofm. Wilh. Sturm (Berlin); Hofm. Joh. Baptiſt & ler (München); 
ammerm. F. Bohnert 1 Hofm. Reiche (Meiningen). 
blen: Kammerm. Max Abbaß Meiningen); Kammerm. Schultze 
(Meiningen); Hofm. C. Grützmacher (Berlin); Kammerm. A. Gas 
brielsty (Berlin). } 
Doboen: Kammerm. Rn Wieprecht (Berlin); Kammerm. L. 
nton 


Baack (Berlin); Kammerm. Kirchho Tagen: , 
Engliſch-Horn: Kammerm. Franz erlin). 


eichert 
Clarinettenz Kammerm. Waldemar Huth (Berlin): Kammerm. 
Franz Dittmann (Berlin); Profeſſor W. Starauſchek (Salzburg). 1 

Baß⸗Clarinetten: Hofm. Chriſtian Engel (Darmſtadt). 

_ Fagotter Kammerm. C. Malchow (Berlin); Hofmuſiker C. Haack⸗ 
ftein . Berlin)z Hofm. Aug. Truckenbrodt (Meinigen); Karmmmerm. 
Carl Vehſe (Berlin); Kammerm. Eduard Sode (Weimar). 

Hörner: Kammerm. Ferd. Willner (Berlin); Hofm. Julius Dem⸗ 
nitz (Deſſau): Kammerm. Guſtav Leinchos (Meiningen); Hofm. Philipp 
Krenz (Darmitadt); Kammerm. W. Strahlendorf (Berlin); Stoiber, 
Horniſt am National⸗Theater in Budapeſt. 

Tuben: So Theod. Methfeſſel (Weim.); Hofm. E. Schmidt (Wei⸗ 
mar); Hofm. Richard Bechandt Meiningen) ; Hofm. Müllich( Meiningen) 

Trompeten: Hofm. Wilh. Kühnert (Wien); Hofm. Carl Diller 
(Meiningen) Carl Finſterbuſch (Berlin). 

Boiaunen: Hofm. Ferdinand Thomas (Meiningen); Hofm. Con⸗ 
rad Schunk (Meiningen); Kammerm. Georg Juſtus (Hannover); 
Kammern. Ch. Steinmann (Hannover). 

Baß trompete: L. Senz (Berlin). f 

Contrabaß-Bofaune: Kammerm. Eduard Große (Weimar). 

Contrabaß⸗Tuba: Hofmuſiker Otto Brucks (Wien). 

Pauken: Hofm. Julius Gorges (Deſſau); Wilhelm Petzold 
(Meiningen); Kammerm. Franz Hentſchel (Berlin). 

Harfe: Fräulein Orleana Boker (Baireuth); . — Franz Mo⸗ 
K (Wien; Hofm. A. Wiedemann (Braunſchweig); Kammerm. Heinr. 

itzthum (Hannover); Hofm. Franz Pönitz (Berlin); Hofm. Auguft 
Tombe München). 


Ueberſchuß der Einzahlungen über die 


bezügliches Thema zur Bearbeitung übernahm Herr Lehrer Graupner 


aus Dzecien. 

Gneſen, 2. Juni. [Diebftabl. Lizitations⸗Ter⸗ 
min. Unfall.] In der Nacht vom vergangenen Dienſtag zu 
Mittwoch ſind Herrn Uhrmacher Löwenthal aus dem Schaufenſter 
ür ca. 1000 Mark Ubren und andere goldene und ſilberne Gegen⸗ 

ande geſtohlen worden. Zwei dieſes Diebſtahls verdächtige Perſonen 
ind bereits verhaftet. — Am vergangenen Dienſtag war zum Ver⸗ 
kauf des alten evangeliſchen Schulhauſes zum Abbruch ein neuer Li⸗ 
ee anberaumt, in welchem Herr Maurermeiſter Schlar⸗ 
aum vaflelbe mit ca. 950 M. erſtanden hat. — Ein höchſt beklagens⸗ 
werther Unfall ereignete ſich am 30. v. Mts. im Gehöfte des Eigen⸗ 
thümers v. Kuczkowski in der Warſchauerſtraße. Zwei Kinder des 
dort 1 gaben Schänkers Ginalski nämlich gingen auf das Gehöft, 
woſelbſt ein Kettenhund in der Bude lag, welcher zuvor von einer 
Militärperſon durch Steinwürfe gereizt worden. Als ſich die Kinder 
der de Ane nahten, ſprang das wüthende Thier plötzlich hervor, 
erfaßte eins derſelben und ſchleppte es in ſeine Bude. Das Kind 
wäre beſtimmt in Stücke zerriſſen worden, wenn nicht eine Nachbars⸗ 
frau, welche dies von Weitem ſah, binzugeeilt und das kleine Weſen 
dieſer Beſtie entriſſen hätte. Leider bat daſſelbe durch die Biſſe des 
wüthenden Thieres erhebliche Kopfwunden davongetragen. Aerztliche 
Hülfe wurde ſofort in Anſpruch genommen und i Hoffnung vorhan⸗ 
den, das verunglückte Kind, welches kaum 2 Jahre zählt, am Leben 
zu erhalten. 

K. Schneidemühl, 1. Juni. [Ernte⸗Ausſichten. Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalt.] Die Ernteausſichten lauten auch in unſerer 
Gegend zum Theil recht trübe. Was das Hochwaſſer noch verſchonte, 
bat der Froſt geſchädigt. Dazu fehlte es in letzterer Zeit an Regen. 
Endlich iſt Reset geſtern gefallen, von zwei ſtarken Gewittern beglei⸗ 
tet; hoffentlich werden ſich auch die Saaten in Folge deſſen beſſern. — 
Wie ich höre, iſt dem Vorſteher der biefigen Taubſtummenanſtalt das 
Prädikat „Direktor“ beigelegt worden. Bei dieſer Gelegenheit bemerke 
ich, daß an genannter Anſtalt ſeit dem 1. April 7 Lehrer thätig ſind. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Fürſt Bismarck und die Ultramontanen. 
3 der römiſchen Frage in ihrer 4 Hasen Bedeutung 
für Deutſchland und Großbritannien. Von Charles A. Sal⸗ 
mond, M. A. Autoriſirte deutſche Ausgabe. Berlin, Karl Dun⸗ 
ker's Verlag (C. Heimons). 6. g ! 

Vor einiger ers wurde von Hrn. Alexander Whytock in Edinburgh 
ein Preis ausgeſetzt für den beſten Aufſatz zur Rechtfertigung der Poli⸗ 
tik des Fürſten Bismarck gegen die Ultramontanen. Die Richter erkann⸗ 
ten einſtimmig den Bu der Schrift von Charles Salmond zu, die 
vom Profeſſor Dr. Wylie veröffentlicht wurde, in der Hoffnung, daß 
die Veröffentlichung derſelben vielfachen Mißverſtändniſſen entgegen⸗ 
treten, Vorurtheile zerſtreuen, und nach allen Seiten hin zu einer ge⸗ 
rechten und richtigen Würdigung der großen Streitfrage, die ſie be⸗ 
handelt, beitragen werde. Daß in England eine gründliche und un⸗ 
parteiiſche Erörterung des deutſchen kirchenpolitiſchen Kampfes ſehr 
wünſchenswerth iſt, wird Niemand beſtreiten, der den vielfach ſchiefen 
und ohne alle Sachkenntniß geſchriebenen Betrachtungen eines großen 
Theils der engliſchen Zeitungen über dieſe Frage gefolgt iſt. Aber nicht 
blos das Streben des Verfaſſers dieſer Schrift verdient alle Anerken⸗ 
nung, ſondern es muß ihm auch das Zeugniß ertheilt werden, daß er ſeine 
Aufgabe mit Gewandtheit, Fleiß und Sachkenntniß gelöſt hat. Die 
allgemeinen politiſchen und geſchichtlichen Betrachtungen über die Na⸗ 
tur des Konflikts, über die auf Weltherrſchaft gerichteten Beſtrebungen 
des Papſtthums, über die früheren Beziehungen Deutſchlands zu Rom, 
zeugen von einer ernſten und gewiſſenhaften Vertiefung in die Fragen, 
um welche es ſich bei dem Konflikt handelt; die Darſtellung der neue⸗ 
ren kirchlichen Geſetzgebung in Deutſchland muß jedem Engländer 
willkommen ſein, der ſich gründlich über einen Gegenſtand unterrichten 
will, in Betreff deſſen von der engliſchen Tagespreſſe zum großen 
Theil durchaus irrige und verkehrte Anſichten verbreitet werden. 
Man hat in England wohl eine Vorſtellung von den einzelnen Maß⸗ 
regeln, nicht aber von ihrem Verbale ange untereinander und mit 
den eigenthümlichen 1 erhältniſſen, durch welche ſie hervor⸗ 
gerufen ſind. Es fehlt a an den nothwendigen Vorausſetzungen für 
ein begründetes Urtheil. Dieſe Vorausſetzungen dem engliſchen Pupli⸗ 
kum zu vermitteln und es dadurch in den Stand, Er jegen, die deutſche 
Kirchenpolitik gerecht und von einem wahrhaft hiſtoriſchen Standpunkt 
aus zu beurtheilen, iſt das hoch anzuſchlagende Verdienſt der Schrift 
des Herrn Salmond. In einem abſchließenden Rückblick weiſt der 
Verfaſſer auf die Gefahren hin, mit welchen nicht blos Deutſchland 
von der römiſchen Herrſchaft bedroht wird. Der Konflikt iſt ein all⸗ 
gemeiner, und England ſelbſt wird der Kampf nicht erſpart 
werden. „Aber“, ſo A der Verfaſſer feine Erörterungen, die wir 
der allgemeinen Beachtung empfehlen, „abgeſehen von uns und von 
allen ſelbſtſüchtigen Rückſichten, iſt es die Pflicht und das Privilegium 
aller wahren Söhne der nationalen Freiheit und des aufgeklärten 
Fortſchritts, dem deutſchen Kaiſerreiche Gottes Segen zu dem großen 
und ſchwierigen, aber auch edlem und patriotiſchem Kampfe, in dem 
es begriffen iſt, zu wünſchen. Sie alle werden fühlen, daß der Streit 


im wahren Sinne ihr eigener iſt, und die Freunde der Wahrheit 


müſſen bereit fein, Rom bis zum Aeußerſten zu widerſtehen, bis eine 
bellere Aera dammert, aus welcher aller Irrthum und Kampf ge⸗ 
ſchwunden iſt.“ f 

* Die am 2. d. exſchienene Nr. 22 der von Dr. Guido Wei 
herausgegebenen politiſch⸗literariſchen Wochenſchrift die „Wage 
enthält: F und geſellſchaftliches Eigenthum. Von Ad. 
Samter. I. — Gutzkow's „Rückblicke“. VI. — Neue Bücher. 
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Staats- und Volkswirthſchaft. 


** Zur Statiſtik der preußiſchen Sparkaſſen. Schon ſeit 
längerer Zeit hat die amtliche Statiſtik der ntwidelung des Spar⸗ 
laſſenweſens ihre Aufmerkſamkeit zugewandt, um zu erkennen, inwie⸗ 
weit die Erwartungen zur Wirklichkeit geworden ſind, mit denen zu 
der Errichtung Dieter Anſtalten einſt geſchritten wurde. Für Preußen 

eben jetzt die „Beiträge zur Statiſtil der Sparkaſſen im preußiſchen 
Staate“, welche im 2 Be des Herrn Miniſters des Innern im 
königlichen ſtatiſtiſchen Bureau bearbeitet wurden, ein, Bild von deren 
Entwickelung während der Jahre 1839 bis 1874. Von den Ergeb⸗ 
niſſen dieſer Unterſuchung, welche das erfreuliche Wachsthum jener 
Anſtalten klar vor Augen ſtellen, verdienen die im Folgenden mitge⸗ 
tbeilten Thatſachen auch in weiteren Kreiſen beachtet zu werden. Im 
Jahre 1839 zählte der preußiſche Staat auf ſeinem damaligen Ge⸗ 
dietsumfange 85 Sparkaſſen, welche einen Kaſſenbeſtand von 6,076,788 
Thlr. am Schluſſe des Jahres aufwieſen und im Verlaufe deſſelben 
an Einzahlungen und Zinszuſchreibungen 2,334,331 Thlr. und an 
Rückzahlungen 2,005,172 Thlr. gebucht hatten. Auf demſelben Terri⸗ 
torium fand das Jahr 1869 aber bereits 560 Sparkaſſen vor, denen 
während deſſelben 41,298,996 Thlr. als Einlagen zugingen und 
33,872,908 Thlr. durch Rückforderungen entzogen wurden. Durch, den 
ü Rückzahlungen und durch Sun 

zuſchreibungen in Höhe von 3,121,487 Thlr. hatte ich in dieſem Jahre 
der Gejammtbetrag der Einlagen bei den riet der alten Pro⸗ 
vinzen von 104,058,071 Thlr. auf 114.605.556 T hr. erhöht, neben 
denen aber noch die Separat⸗ oder Sparfonds einen Beſtand von 
942,599 Thhlr. aufwieſen. Die neuerworbenen Landestheile zählten in 
demſelben Jahre 357 Sparkaſſen, die im Verlaufe deſſelben 12,071,170 
Thlr. als Einzahlungen empfingen und 9,716,383 Thlr. an ihre Gläu⸗ 
biger wieder zurückzahlten. In der nämlichen Zeit wurde bei dieſen 
Kaſſen durch Zinszuſchreibungen der Betrag der 5 5 um 712,427 
Thlr. vermehrt und damit auf 42,581,908 Thlr. gebracht, ungerechnet 
den Beſtand der Separatfonds von 1,208,290 Tblr. Durch Zuſam⸗ 
menfaſſung der vorſtehenden Mittheilungen erhält man von dem Zu⸗ 
ande der preußiſchen Sparkaſſen im Jahre 1869 das folgende Zahlen⸗ 
ild, dem wir, um in Kürze deren ferneres Wachsthum zu zeigen, die 


entſprechenden Angaben für das ä e Es war 
die Zahl der Sparkaſſen 917 983 


„ Sparkaſſen⸗Bücher 1.358 641 2.061 199 
der Betrag der Einzahlungen 53.370 166 Thlr. 119.873 111 Thlr. 
— inszuſchrei⸗ 
ungen. 3.833 914 „ 8.250 87 „ 
5 Rückzahlungen 43.589 381 „ 77.920 701 „ 
85 Einlagen am 
Jahresſchluß 157.187 464 „ 329.079 060 „ 
5 Separatfonds 2.150 89 „ 221 05 


ieſe Zahlen bekunden zunächſt eine nicht unbedeutende Geſchäfts⸗ 
vermehrung für die bir e deren Thätigkeit von einer immer 
ſteigenden Perſonenzahl in Anſpruch genommen wird, die Zahl der 
einzelnen Conten nahezu übereinſtimmt mit der Zahl derer, welche ihre 
E 4 den Sparkaſſen anvertrauten. Einer Steigerung der An⸗ 
zahl der Sparkaſſen⸗Bücher von 100 im Jahre 1869 auf 151.0, im 
8 entſprach nur eine Vermehrung der Sparkaſſen von 100 
au 75 
Das überraſchend ſchnelle Anwachſen des den Sparkaſſen zuſtrö⸗ 
menden Kapitals ergiebt ſich aus folgendem; ſetzt man nämlich die Be⸗ 
träge im Jahre 1869100, fo betrugen 1874 die jährlichen Einzahlun⸗ 
en 220. und die Zinszuſchreibungen 215. Da die durch Rück⸗ 
orderungen den Kaſſen entzogenen Summen (auch in den Zwiſchen⸗ 
jahren, mit Ausnahme des Kriegsjahres) nicht entſprechend ſich erhöh⸗ 
ten, ſondern nur von 100 auf 178. ſtiegen, fo mußte auch der Ge⸗ 
ſammtbetrag der Einlagen am Jahresſchluſſe erheblich wachſen; er 
ſtieg in dem beobachteten Zeitraum von 100 auf 209.5, und daneben 
hatten die Separatfonds ihren Beſtand von 100 auf 103.1 erhöht Es 
wurden aber im Jahre 1814 den able nicht allein mehr Kapi⸗ 
talien zugeführt als 1869, ſie wurden au durchſchnittlich . Zeit 
den Kaſſen belaſſen; denn im Jahre 1869 kam auf 100 Thlr. Einlagen 
81.5 Thlr. Rückzahlungen, 1874 aber nur 65... Thlr. ; 

Aus dem Vorſtehenden erhellt noch, Ran der Betrag der Einlagen 
raſcher ftieg, als die Zahl der Sparkaſſenbücher, ſo daß Ende 1874 
jedes Konto eine höhere Einlage en mußte als Ende 1869. Es 
waren unter 100 Sparkaſſenbücher N Kinlaget LEER 


4 

unter bis 20 Thlr. 30.96 25.47 
20 «„ 50 s 22, 20.60 

50 : 1W = 18.11 18.24 

100 = 20 = . 15.49 17.60 
über 200 = 13.35 18.63 


Die aus kleinen Beträgen zu er Summen angewachſenen 
Kapitalien, welche den Sparkaſſen zugeführt wurden, konnten ſich bei 
dieſen nur, wie in einem großen Reſervolr, anſammeln, um hieraus 
wiederum verſchiedenen Zweigen menſchlicher Erwerbsthätigkeit als 
werbendes Kapitel zuzufließen. In der That bietet es ein nicht gerin⸗ 
ges Intereſſe, die Sparkaſſen auch auf dieſem Felde ihrer Thätigkeit 
zu beobachten; und es eröffnet ſich ein neuer Ausblick auf ihre hervor⸗ 
ragende Bedeutung, wenn man erwägt, daß durch ſie die produktive 
Verwerthung auch der geringſten Kapitalbeträge ermö licht wird, die 
obnedies günſtigſten Falls in der Sparbüchſe jedes Einzelnen brach 
liegen würden. Die Mahl der Erwerbszweige, in denen die bei den 
Spaxkaſſen eingezahlten Summen ihre nutzbringende Verwendung fin⸗ 
den ſollten, lag allerdings nicht unbedingt in der Hand der Verwal- 
tungen, nachdem eine wohlberechtigte Gen beſtimmte Vor⸗ 
ſchriften a der Sicherſtellung der Sparkaſſengelder gegeben hatte. 
Von denſelben waren angelegt: 


a 1869. 1874. 

in a auf ſtädtiſche 

Grundſtücke 41,568,889 Thlr. 86,160,735 Thlr. 

in Hypotheken auf ländliche 

Grundſtücke 44,477,188 F, 064,40 

in Werthpapieren 30,518,248 80,100,499 = 

gegen Bürgſchaft 22,323,762 38,158,127 
6,031,158 13,581,003 


genen Fauſtpfand 
ei öffentlichen Inſtituten 15,823,605 28,738,146 = 
Es waren alſo 1869 160,742,850 und 1874 nicht weniger als 
334,120,974 Thlr., welche durch die preußiſchen Sparkaſſen ausge⸗ 
liehen wurden. 


un Gründerprozeſſe. Die „Berl. B. Z.“ ſchreibt unterm 31. v. 
Mts.: „Aus den mehrfachen Zivil⸗ und riminalprozeſ⸗ 
ſen anlangend die Gründung von Aktiengeſellſchaf⸗ 
ten, welche in letzter Zeit vor den Gerichtshöfen zur Erörterung ge⸗ 
langt ſind, 1 eine ſichere Klärung der Anſichten über die Rechtsver⸗ 
palm e noch nicht erzielt. In einem Punkte ift man aber zu einer 

eſtimmten i 120 gelangt daß nämlich der Gründer 
gewinn, welcher durch Auff lag auf den Kaufpreis 
gemacht worden war, ſei dies bei Einbringung eines Etabliſſements, 
oder bei Uebernahme eines ſolchen auf Grund einer promesse de vente, 
deutſch rechtsverbindliche Verkaufsofferte, an ſich ein durchaus zuläſſi⸗ 
ger jet und hieraus weder von den Konſortialbetheiligten noch von den 

ktienzeichnern den Gründern ein Vorwurf e werden könne, am 
weni ber aber . eine ſtrafbare Handlung zur Laſt falle. Meh⸗ 
rere Erkenntniſſe berühren dieſe Frage; in einem derſelben iſt ausge⸗ 
schaft daß allerdings von der Kaufſumme, zu welcher die Aktiengeſell⸗ 
chaft das Etabliſſement übernommen habe; ein beſtimmter Betrag den 


Gründern habe zufließen ſollen. Hierbei könne jedoch von irgend einer 


Täuſchung oder Schädigung dritter Perſonen umſoweniger die Rede 
ſein, als die Gründer, indem ſie das fragliche Etabliſſement für die 
von nee Aktiengeſellſchaft angekauft hatten, gleichzeitig 
im ausſchließlichen und alleinigen Beſitz ſämmtlicher Aktien ſich befun⸗ 
den hatten. Demzufolge hatten ſie bei dieſem Ankaufe für ihre allei⸗ 
nige Rechnung und Gefahr ehandelt, ohne in irgend einer Weiſe dritte 
Perſonen, ſei es als Genoſſen, ſei es als Auftrag⸗ oder Vollmachtge⸗ 
ber zu vertreten oder zu verpflichten. Die Erwerber der Aktien hät⸗ 
ten mit vollkommener Freiheit einem bereits definitiv konſtituirten Un⸗ 
ternehmen gegenüber geſtanden, und ſeien durchaus in der Lage gewe⸗ 
ſen, ſelbſtſtändig zu prüfen, ob der Erwerb der Aktien ihren Intereſſen 
entſpräche oder nicht. In einem anderen Erkenntniß iſt namentlich 
darauf Gewicht Age daß der Erwerb und der Erwerbspreis, zu 
welchem die Aktienge ellſcha t das Etabliſſement erhalten ſolle, im Sta⸗ 
tut mit allen Einzelnheiten vorgeſehen ſei. Wenn der Erwerbspreis 
ein hoher geweſen ſei, jo könne dabei von einer Irrthumserregun 
nicht die Rede ſein, weil eben der Kauf mit Angabe des Kaufpreiſe 
in dem beim Handelsrichter zur Eintragung gelangten Geſellſchafts⸗ 
vertrage vorgeſehen ſei. Die klaren Worte bedürfen keines weiteren 
Kommentars. 

un Diskont der Reichsbank. Da ſich der Diskont im Privat⸗ 
verkehr fortgeſetzt weſentlich unter dem Diskontoſatz der Reichsbank 
hält, zudem auch der nächſte Ausweis der letzteren konſtatiren dürfte, 
daß das Wechſelportefeuille der Bank trotz des Ultimo und, feiner Be⸗ 
dürfniſſe abermals abgenommen hat, und ſtatt deſſen die Baarbe⸗ 
ſtände geſtiegen ſind, iſt vielfach die Anſicht verbreitet, daß eine wei⸗ 
tere N. des Diskontoſatzes a erwarten ſei. Hierzu bemerkt 
die „B. B. Z.“: „Wir glauben nicht, daß dieſe Annahme ſich be⸗ 
wahrheiten werde, da die Wechſelcourſe auf das Ausland neuerdings 
bis auf eine Höhe geſtiegen ſind, die an die Rentabilität eines Ex⸗ 
ports von Gold nahe heranſtreift. Weſentlich auf dieſen Umſtand 
wird es zurückzuführen ſein, wenn eine weitere Hera ſetzung des Dis⸗ 
konts nicht eintritt.“ 


* Donnersmarckhütte. Bekanntlich hat ſich Graf Guido 
Henckel von Donnersmarck durch den Garantievertrag vom 3. Sep⸗ 
tember 1873 verpflichtet, der Geſellſchaft „Donnersmarckhütte“ durch 
5 Jahre das Aktienkapital, das jetzt 6 illionen Thaler beträgt, mit 
6 pCt. zu verzinſen. Der Aufſichtsrath ſchlägt nun der auf den 
24. Juni einberufenen Generalverfammlung vor, von dieſem 1 . 
betrage nur 3 pEt. zur Dividende, den Reſt aber zum Ankauf reſp. 
zur Tilgung von etwa 1 Million Thlr. eigener Aktien zu verwenden, 
unerörtert aber iſt bisher, ob im Falle der Annahme des Antrages 
auch die Jahren Jol des Grafen Henkel eine entſprechende Vermin⸗ 
derung erfahren ſoll oder nicht. 


ueber die Verheerungen, welche die W je abnormen 
Witterungsverhältniſſe in der Landwirthſchaft Rußlands 
00 in den ſüdlichſten Regionen angerichtet haben, laufen die troſt⸗ 
oſeſten Nachrichten ein. War es anfangs vollſtändige Regenloſigkeit, 
welche die Vegetation zurückhielt und die Hoffnungen auf eine einiger⸗ 
maßen ergiebige Ernte immer mehr herabdrückte, ſo that der ſpäter 
eingetretene Schnee und Froſt das Seinige um das Zerſtörungswerk 
an Gärten und Feldern zu krönen. In Nachſtehendem ſtellen wir 
aus ruſſiſchen Blättern einzelne dieſer Hiobspoſten . Aus 
dem Kreiſe Pſkow wird der „Nowoje Wremja“ (Neue Zeit) vom 
8. (20.) Mai geſchrieben: Die Lage der ländlichen Bevölkerung iſt eine 
fürchterliche. Die Winterfelder ſind kahl und wo noch Hoffnungen 
auf eine Aenderung zum Beſſeren vorhanden waren, ſind ſie durch 
die Kälte der 7 Tage vollends zerſtört. Es fällt Schnee wie im 
Januar und Februar, der ſelbſt am Tage im Schatten nicht ſchmilzt. 
Es wäre die höchſte Zeit, die Winterfelder umzupflügen und dieſe wie 
die Sommerfelder zu bejüen, die Kälte läßt es aber nicht zu. Vieh⸗ 
futter iſt nirgends mehr vorhanden, ſelbſt das alte Stroh verbraucht 
und die Folge davon, daß ſchon Viehſterben eintritt. Nicht beſſer ſteht 
es im Kreiſe Nowotorſhok (Gouv. Twer). Das Wintergetreide 
iſt an vielen Stellen durch den Froſt vernichtet, ſo daß man kaum 
darauf rechnen kann, die Ausſaat wiederzuerhalten. Viele Bauern, 
die ſonſt den Sommer daheim blieben, ziehen ab, um Arbeit 
u ſuchen und überlaſſen die Feldwirthſchaft den Weibern. Im Kreiſe 
tipomez (Gouv. Kiew) find die Winterfelder durch die Kälte voll⸗ 
ſtändig verwüſtet. Nicht tröſtlicher iſt der Anblick, den die Sommer⸗ 
5 gewähren, da ſeit dem Beginn des Frühlings bis jetzt kein 

egen gefallen iſt. Ernteausſichten ſind ſomit faſt gar nicht vor⸗ 
handen. Der „Od. Bote“ ſchreibt: in unſerem Süden hat 
der Froſt in der Nacht vom 8. zum. 9. (20. bis 21.) Mai an Wein⸗, 
Gemüſe⸗, Oil vir und in den unberechenbaren Schaden 
angerichtet; ſelbſt die Gurken in den Miſtbeeten ſind verloren Und 
das darf nicht Wunder nehmen, wenn ſich ſelbſt das Waſſer in Ge⸗ 
fäßen mit einer Eisrinde bedeckte. Zum Glück iſt die Kälte an dem 
Getreide wirkungslos geblieben. In dem Kirchdorfe Pnſhaikowa und 
Umgegend im Kreiſe Balta fehlte es bis zum 22. April (4. Mai) gänz- 
lich an Regen; an dieſem Tage aber fiel nach heftigem Sturm anſtatt 
Regen — Hagel, der Roggen und Weizen vernichtete. Die Hagel⸗ 
ſchloſſen war ſo Pot und fielen mit ſolcher Gewalt, daß Lerchen ge⸗ 
tödtet wurden. Das Sommergetreide ſteht auch ſchlecht und giebt 
wenig Hoffnung. Den Georgs⸗Tag, ſonſt ein Tag der allgemeinen 
Freude, verbrachten die Bauern diesmal in ſtiller Zurückgezogenheit 
und Kummer. In Podolien haben alle Gemüſegärten durch den 
Froſt gelitten, und auch das Sommerkorn iſt nicht verſchont geblieben. 

n Jeliſawetgrad und Umgegend trat am 8. (20.) Mai ein 
Schneefall ein, der mehrere Stunden anhielt. In der darauf folgen⸗ 
den Nacht war ſo ſtarker Froſt, daß das Waſſer fror. Aus Kiſchi⸗ 
new meldet man: Seit dem 25. April, (7. Mai), dem Tage des 
erſten Regens, ſank die Temperatur beſtändig, ſo daß nach fünf ſehr 
regneriſchen und ſtürmiſchen Tagen die Kälte ſchon recht füylbar 
wurde. Die zarten Pflanzen find getödtet, der Mais iſt gelb ge- 
worden und nur der Wein hielt ſich, wohl in Folge des Windes, Am 
8. Mai trat Nordwind ein, der zum Abend zwar nachließ, das Queck⸗ 
filber fiel aber beſtändig und ſtand um ern: auf dem Gefrier⸗ 
punkt. Gegen Morgen war 1 Grad Kälte. Wein, Wallnüſſe, Kartoffeln 
und türkiſche Bohnen find erfroren. In Tſchernigow herrſchte in 
der Nacht vom 7. zum 8. (19. zum 20.) Mai eine ſolche Kälte, daß 
eine alte Bettlerin auf der Straße erfror, Aus S | aratow wird 
dem „Reg.⸗Anz“ vom 14. (28.) Mai gemeldet: Den letzten Nachrichten 
fen e hat im ganzen Gouvernemt das Wintergetreide durch Regen⸗ 
loſigkeit und Kälte gelitten. Das Sommerkorn, insbeſondere Früh⸗ 
lingsſaat iſt an einzelnen Stellen gänzlich zu Grunde gegangen, fo 
daß von Neuem geſäet werden muß; das ſpäter geſäete Korn geht 
nicht auf. Nicht ohne Einfluß iſt die Kälte auch auf die Gartenge⸗ 
wächſe geblieben und an vielen Stellen find die Blüthen an den Bäu⸗ 
men total i e Bei warmer und feuchter Witterung wäre 
noch auf ein Aufkommen des Getreides zu rechnen, bis jetzt will ſich 
aber noch keine entſchiedene Wendung zeigen. Nachrichten aus Wo⸗ 
roneſh vom 14. (28.) Mai melden, daß am 7. (19.) Mai 8 Grad Kälte, 
am 8. (20.) Mai in der Nacht ſogar 9 Grad Kälte waren. Die Som⸗ 
merſaat, beſonders Flachs und Hirſe, iſt vernichtet. afer könnte 
noch neu geſäet werden, doch herrſcht Mangel an Saatkorn. Viele 
Obſtbäume ſind unrettbar verloren. Und ſo werden denn die Aus⸗ 
ſichten ang die Ernte bei dem fortdauernden kalten Wetter immer 
trüber. Zum Ueberfluß treibt in Kaukaſien und Beſſarabien auch 
en die Heuſchrecke ihr Weſen und hat Tauſende und aber Tau⸗ 
ende von Deſſjatinen überſchwemmt. 

** Hamburg, 1. Juni. Bei der heutigen Serienziehung der 
RT gie wurden folgende Serien gezo⸗ 
gen: 9, 1297, 2600, 3556. 

*Die Zproz. ſächſiſche Nentenanleihe iſt von einem Kon⸗ 

ſortium übernommen worden, zu dem die Allgemeine Deutſche Kredit⸗ 
Anſtalt in Leipzig, die Firma Rothſchild, die berliner Diskonto⸗ und 
die berliner Handelsgeſellſchaft u. . w. gehören. Die Anleihe dürfte 
in nicht ferner Zeit an den Markt, gebracht werden. Da durch die 
Anleihe ein effektiver Betrag von 101 Mill. Mark aufgebracht werden 
ſoll, dürfte es nach Lage des Uebernahmekurſes erforderlich werden, 
einen ungefähren Nominalbetran, von ca. 130 Mill. Mk. der Anleihe 
zur Emiſſion zu bringen. (B. B. 3.) 
** Karlsruhe, 31. Mai. Bei der heute ce Serien⸗ 
ziehung der badiſchen 35⸗Gulden⸗Looſe wurden die nachfolgenden Se⸗ 
rien gezogen: 240, 302, 700, 780, 1185, 1297, 1879, 1942, 3266, 3626 
4079, 1224, 4739, 4830, 4894, 4936, 4976, 5392, 5889, 5904, 5997, 6240, 
6520, 6559, 6668, 6919, 7469, 7639, 7660, 7874. 

* Wien. 1. Juni. Die Einnahmen der lombardiſchen Eiſen⸗ 
bahn (öſterr. Netz) betrugen in der Woche vom 20. bis zum 26. Mai 
619,452 Fl., ergaben mithin gegen die entſprechende Woche des Vor⸗ 
jahres eine Meultgen ieh von 2353 Fl. 

Bei der heutigen ziehung der 1864er Looſe Rd der Haupttreffer 
a 27 der Serie 312; 20,000 Fl. fielen auf Nr. 16 der Serie 
2589, 15,000 Fl. auf Nr. 80 der Serie 2285, 10,000 Fl. auf Nr. 29 
der = 1195 kn auf ni ben ig er und auf Nr. 8 

er Serie 2793. Außerdem wurden folgende Serien gezogen: 1 
257, 579, 1074, 1185, 1208, 1549, 2603, 3171. 2 n 
za Wien, 31. Mai. In der heutigen Generalverſammlung der 
Aktionäre der Buſchthiexader Eiſenbahn wurde der Verwaltung 


Decharge ertheilt und beſchloſſen, den Juli⸗Coupon für die Aktien der 
Linie A mit 5 Fl. einzulöſen, dagegen den Rain ene der Linie B 
orſchuſſes zu überweiſen. Ferner 


mit 27,977 Fl. zur Tilgung des ; 
wurde der Verwaltun Fat ermächtigt, der Regierung 11,333 Silber⸗ 
prioritäten zu verabfolgen und das weitere Erforderniß durch 
180,700 Fl. oder 3,701,400 Mk. Silberprioritäten eventuell durch 
Bonsoperakion anufgaften, — Wie die „Preſſe“ meldet, entbehren 
at punchrichten über Fusionen der galiziſchen Bahnen jeder Be⸗ 
gründung. 

e Werft, 1. Juni. Die Generalverſammlung der Aktionäre der 
Kaſchau⸗Oderberger Bahn beſchloß über den Proteſt des Attio⸗ 
närs Hönig gegen die Legalität der Verſammlung zur Tagesordnung 
überzugehen, extheilte mit 913 gegen 208 Stimmen dem Verwaltungs⸗ 
rathe das Abſolutoxium und nahm den Antrag, die neu zu wählende 
Direktion mit der Durchführung der Inveſtirungsanleihe zu beauftra⸗ 
gen, einſtimmig an. 

* Eiſen und Kohlen in Belgien. Aus Charleroi berichtet 
man vom 28. Mai. In der Eiſeninduſtrie hält die Kriſis an, ſie ver⸗ 
ſtärkt ſich ſogar noch. Es ſind keine größeren Ordres zu bezeichnen. 
Die kleinen Beſtellungen, wie ſie der laufende Bedarf bringt, ſind die 
einzige Stütze der dermaligen Induſtrie. In den obten- Diftrften 
= es jehr traurig aus. Die Gruben, welche keine ſtückweiſen 

oblen fördern, finden faſt gar keinen Abſatz mehr. In dem Becken 
von Mons haben die Bergleute die ihnen vorgeſchlagene Lohnreduktion 
von 10 pCt. ohne alle Weiterungen angenommen. Außerdem wird 
allgemein nur fünf Tage in jeder Woche gearbeitet. Im lütticher 
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Diſtrikt ſteht es mit dem Steinkohlen⸗Debit ziemlich ebenſo. Die | 


ſchlechten Verhältniſſe der Eiſeninduſtrie tragen vorzüglich die Schuld. 


vermiſchtes. 


* Ein in einem Bankgeſchäft in Berlin beſchäftigter Kommis, 
welcher das beſondere Vertrauen ſeines Prinzipals genoß, mißbrauchte 
daſſelbe in einer ebenſo frechen, wie plumpen Weiſe, um ſich mit einem 
Schlage ein kleines Vermögen zu verſchaffen. Der Kommis ſchrieb 
an ein amſterdamer Haus, welches ſeinem Hauſe 30,000 Mark ſchul⸗ 
dete, unter Nachahmung der Handſchrift, reſp. Unterſchrift ſeines 
Herrn, dieſes Geld bei einem anderen amſterdamer Hauſe, welches 
ein Kontokorrent mit dem ſeinigen unterhält, einzuzahlen. Einige 
Tage ſpäter ſchrieb er an das amſterdamer Haus bei welchem das 
Geld eingezahlt worden, es möchte die 30,000 Mark nach Berlin 
ſchicken. Hierauf ließ ſich der Kommis mit der Entſchuldigung, daß 
er krank ſei, einige Tage in dem Geſchäfte bi Prinzipals nicht 
ſehen, ſondern trie ſich im Hauptpoſtgebäude herum, woſelbſt er in 
regelmäßigen Zwiſchenräumen nach der Ankunft eines amſterdamer 
Geldbriefes mit 30,000 Mark ſich erkundigte. Inzwiſchen hatte das 
erſte amſterdamer Haus, welches das Geld geſchuldet und an das 
andere Haus gezahlt hatte, dem berliner Bankhauſe von der Zahlung 
Mittheilung gemacht. Der Prinzipal ſchöpfte ſofort Verdacht, daß 
der ſeit mehreren Tagen abweſende Kommis nach Amſterdam gereiſt 
ſei, um das Geld in ſeinem Intereſſe zu erheben. Er machte dem 
ufolge hiervon der Kriminalpolizei Anzeige, welche ſofort nach Am⸗ 

erdam telegraphirte, das Geld einzuhalten. Das Telegramm kam 
noch rechtzeitig an. Der junge angehende Verbrecher aber, wel⸗ 


cher ſich bei dem Poſtperſonal durch das ſtändige Nachfragen nach 
einem; rig mit 30,000 Mark auffällig bemerkbar gemacht hatte, 
wurde im Hauptpoſtgebäude gefaßt und verhaftet. Bei feiner erſten 


Vernehmung äußerte er, er habe das Geld nöthig gebraucht und des⸗ 
bald zu dem verbrecheriſchen Schritt ſich entschlossen. 

* Ueber einen Gatten: reſp. Vatermord, der ein grelles 
Streiflicht auf die ſittlichen Zuſtände eines Theiles der oberſchleſiſchen 
Bevölkerung wirft, wird dem „Oberſchleſ. Anz.“ aus Katſcher berichtet: 
Vor Kurzem verbreitete ſich das Gerücht, daß in dem nahe belegenen 
Dorfe Bieskau ein Mann, der Häusler Füllbier, ſpurlos verſchwunden 
ſei. Vermuthungen, daß an demſelben ein Mord verübt und die Leiche 
bei Seite geſchafft worden, veranlaßten die Behörde zu unausgeſetzten 


Bekanntmachung. 
Die unweit Königsberg in Pr. bele⸗ 
gene Königliche Seebadeanſtalt Cranz, zu 
Be 801 ri en. für J&inläutetage 
arme Seebäder verſehen ift, w 
15. Juni d. J. eröffnet. f ey den 10. 
Königsberg, den 27. Mai 1876. 


Königliche Regierung. 
Abtheil. für direkte Steuern, 
Domainen u. Forſten. 


Bekanntmachung. 


Die Margarethenmeſſe 1876 


Juli d. J. 


mit dem Verkauf in den Buden und 
dem Aushängen der Firmenſchilder. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum Bau einer Kaſerne hierſelbſt ſoll 
Vorladung. die Lieferung chi ae 


Der Stadtrath a. D. Joſeph Au und zwar: 
Hu Entſchädigung für l Werle 71 Feldſteine, 

eantragt, welches ihm von ſeinen ERS . 5 
Grundſtücken Markt 53 und Jeſuiten⸗ „000 hartgebrannte Klinker, 
ftraße Nr. 12 in Folge anderweiter 780,000 Hintermauerungsziegel u. 
Feſtſetzung der Sluchtlinie in der Je 700 f an Bine 
ſuitenſtraße entzogen worden iſt. 510 . ER 
Von der Siegen Königlichen Regie⸗ ſowie Ah ung eines ca. 65 
rung mit der kommiſſariſchen Verhand⸗ ; S lfd. Meter langen Bauzaunes 
lung Behufs Feſtſetzung der Eniſchä⸗ in ubmiffion verdungen werden. 
digung gemäß $ 25 des Geſetzes vom Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin auf 


11. Juni 1874 über die Enteignung Montag, d. 12. d. N. 


von Grundeigenthum Mae habe 
zur Verhandlung über die dem Vormittags 10 Uhr, 


i 
FEAR: a. D Au zu gewährenden 
Entſchädigung einen Termin auf 


Sonnabend, d. 17. Juni c., 
Vormittags 11 Uhr. 


in dem polizeilichen Konferenzzimmer, 
Bismarckſtraße Nr. 5, parterre rechts, 
A a Er it bie h rice gaben geleſen und unter⸗ 
Zu dieſem Termine iſt die hieſigeſſchrieben haben, nicht berückſichtigt 
Stadtgemeinde als Unternehmerin 10 0 75 | i aan 
Gneſen, den 2. Juni 1876. 


außerdem der Eigenthümer Stadrath 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


a. D. Au vorgeladen. 
Alle übrigen Betheiligten werden 
Nothwendiger Verkauf. 
Das in der Ortſchaft Luboniec⸗ 


hiermit e ihre etwaigen 
Rechte in dieſem Termine wahrzuneh⸗ 

Hauland, Schrodaer Kreiſes belegene, 
im Hypothekenbuche der genannten Ort 


men, widrigenfalls die Entſchädigung 

ohne ihr Zuthun feſtgeſtellt und wegen 
ſchaft unter Nr. 7 Vol. 2 Pag 481 
segd eingetragene, den Gottfried 


Auszahlung oder Hinterlegung der Letz⸗ 
teren werde verfügt werden. 

und Charlotte Kretſchmer'ſchen 
Cheleutenß gehörige Grundſtück, deſſen 


gen zur Einſicht ausliegen. 
Unternehmungsluſtige werden hierzu 

mit dem Bemerken eingeladen, daß Of⸗ 

ferten von Submittenten, welche die 


Poſen, den 30. Mai 1876. 
Der Polizei⸗Präſident. 

RE Standy. — ei auf 1 der Genann⸗ 

2 en berichtigt ſteht und welches mit 

Handels⸗Regiſter. einem Flächeninhalte von 11 Hektaren 

G 7 77 Aren 60 Quadratſtab der Grund» 

In unſer e e iſt ſteuer unterliegt und mit einem Grund: 

bel der unter 9 Er aufgeführten hiefi-iteuer-Reinertrage von 25,62 Thlr. und 

Ic Genoſſenſchaft in Siema Vor- zur Gebäudefteuer mit einem Nutzunge. 


chuß⸗Verein der Induſtriellenwerthe von 20 Thlr. veranlagt it, joll 


der Stadt Poſen“, Eingetragene 
Genoſſenſchaft; zufolge Verfügung vom e nethiwendigen Sub 


29. Mai 1876 heute in Kolonne 4 ein 5 
den 14. Juli d. 3. 


aa 
1 Vormittags 11 Uhr, 


er Regierungs⸗ und Schulrath 
a. D. Dr. Withold Milewski 
im Lokale der Wittwe Heiniger zu 
Santomysl verfteigert 8 70 


iſt aus dem Vorſtande ausgeſchte⸗ 
Schroda, den 5. Mai 1876. 


den und an deſſen Stelle der Dr. 
Buski zu Poſen am 15. Mal 

Königliches Krais⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


1876 zum Mitgliede des Vorſtan⸗ 
des bis zur nächſten General⸗Ver⸗ 
ſammlung, vom Aufſichtsrathe ge⸗ 
wählt worden. 

Poſen, den 30. Mai 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Der über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Nobert Pick zu Poſen durch 
Beſchluß vom 10. Januar 1876 eröffnete 
kaufmänniſche Konkurs iſt durch den Nachmittags abgehenden Extrazügen ga⸗ 
am heutigen Tage rechtskräftig bejtätig-|Löft werden, berechtigen auch zur Rück. 
ten Accord vom 20. Mai er. für been⸗ fahrt mit dem um 6 Uhr 53 Minuten 
det erklärt worden. Nachmittags von Gondek abgehenden 
Poſen, den 29. Mai 1876. gemiſchten Zuge Nr. 4. 


Königl. Kreis⸗Gericht. Die Direktion. 


Eiſeubahn. 
Extrazüge nach Gondek. 
Die Villets, welche zu den an Sonn⸗ 


tagen ſowie am Pfingſtmontage von 
5 nach Gondek um 2 Uhr 20 Min. 


Nachforſchungen, die endlich dazu führten, die 


Frankfurt a. O. beginnt am 3 


im Bureau der unterzeichneten Verwal- gerichts⸗Gefängniſſes mit Wellenzink 
tung, Domſtraße Nr 37, anberaumt, blech , 
woſelbſt auch die bezüglichen Bedingun-|miffion an den Mindeſtfordernden ver 


Voſen-Creuzburger ä 


N Ehefrau und die neun⸗ 
zehnjährige Tochter des Füllbier als deſſen Mörder zu ermitteln. Der 
Thatbeſtand iſt folgender: Beſagte Tochter, eine lüderliche Dirne, 
diente bis zum letzten Winter in Ratibor und begab ſich darauf — 
mit einer widerlichen ansteckenden Krankbeit behaftet — nach Bieskau 
in das elterliche Haus zurück. Der Vater, welcher an dem lüderlichen 
Lebenswandel derſelben Anſtoß nahm, duldete deren Aufenthalt daſelbſt 
nicht und wies ihr die Thür, doch wurde das Verbleiben der entra⸗ 
thenen Tochter von der Mu den Wen Letztere beherbergte näm⸗ 
lich die lüderliche Perſon auf dem Boden, im Stalle ze. Die häusli⸗ 
chen Szenen, welche ſich dieſerhalb abſpielten, hatten zur Folge, daß 
Tochter und Mutter die ſſcher Wel des Vaters beſchloſſen und ihren 
Vorſatz in wahrhaft teufliſcher Weiſe ausführten. Am 30. März d. J. 
ſpät Abends kam Füllbier mit ſeinem Eingeſpann nach Hauſe, 
ſchaffte das Pferd in den Stall und ging zu Bette. Die Mehr⸗ 
zahl der Kinder — es find deren außer jener Tochter noch ſieben 
zu Haufe, während der älteſte Sohn bei der Garde dient, 
batten ſich bereits ebenfalls zur Ruhe begeben. Die Ehefrau des 
Füllbier nahm hierauf eine bereitſtehende Art und verſetzte ihrem 
anne einen Schlag über den Kopf, in Folge deſſen ihm ſofort ein 
Auge heraustrat. Er verſuchte noch um Hilfe zu ſchreien; das teuf⸗ 
liſche Weib holte indeß ſchnell zu einigen weiteren Schlägen aus, 
worauf die Tochter der Mutter die Axt entriß, um das unglückliche 
Opfer vollends zu tödten. Den darüber erwachten Kindern wurde 
mit gleichem Schickſal gedroht, wenn fie ſich nicht xuhig verhalten 
würden, und hierauf der erſchlagene Vater aus dem Zimmer geſchafft. 
Zunächſt vergruben die Mörderinnen die Leiche in einem Nebenlokal 
und verſcharrten fie acht Tage darauf im Garten. Später aber 
wurde der Ermordete, in einer Fuhre Dünger verſteckt, per Wagen 
nach dem Felde gefahren und dort vergraben Den Wagen bei letz⸗ 
terem Akt mußte der etwa 16jährige Sohn führen. Den Kindern 
wurde, ſoweit ſie überhaupt ſchon zurechnungsfähig ſind, Stillſchwei⸗ 
en auferlegt. Als ſich die Beamten am 27. Mat früh nach dem 
Füllbier'ſchen Hauſe begehen und die Mutter durch geſchicktes und 
reſolutes Vorgehen zum Geſtändniß gebracht hatten, erklärte dieſelbe 
ſich bereit, den Ort, wo der getödtete Gatte verſcharrt läge, zu zeigen, 
worauf an der betreffenden Stelle denn auch die Leiche zu Tage ge⸗ 
fördert wurde. Mutter und Tochter ſowie eine zweite Tochter und 
zwei Söhne ſind in Haft genommen. AR 
* w V. 30. Mai. Vor einigen Tagen zogen mehrere 


chwetz a. : ! 
ſehr dürftig gekleidete Familien hier durch, die eben von Brafjilien 


Nothwendiger Verkauf. 


ehörige Grundſtück, welches mit einem 
lächen⸗Inhalte von 20 Hektaren 85 
Aren 30 Quadratſtab der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 329 M. 46 Pf. und 
zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 105 M. veranlagt iſt, ſoll 
behufs Zwangsvollſtreckung im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation am 


Sonnabend 
den 16. Sepl. d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts 
verſteigert werden. 

Poſen, den 6. Mai 1876. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
gez. Keyl. 
Bekanntmachung 


Die Neudeckung des hieſigen Kreis⸗ 


geſirnißte 


zu billigſten Preiſen. 


den 7. Juni cr., 
Vormittags 11 Uhr, 


kauft werden. 
Kommando des Poſener 
Diſtrikts der 5. Gensdarmerie⸗ 
Brigade. 


r. 13 ſoll im Wege der Sub⸗Schildberg, 932 Hektare, T Meilen von 


der Bahn und von der Chauſſee ent⸗ 
fernt, ſoll pluslieitando auf 15 Jahre 
verpachtet werden. — Zu dieſem Zweck 


iſt auf 
Montag 
den 19. Juni d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 


geben werden. 

Qualificirte Handwerksmeiſter werden 
hiermit aufgefordert, ihre Offerten bis 
ſpäteſtens 


den 20. Juni er, 
Vormittags 11 Uhr, 


der unterzeichneten Verwaltung verſie⸗ 
gelt und mit der Aufſchrift „Submiſſions⸗ 
Offerte“ verſehen einzureichen und wird 
die Eröffnung der eingegangenen Offer⸗ 
ten zu der gedachten Zeit im Beiſein 
der etwa erſchienenen Submittenten 
ſtattfinden. , 

Anſchlag und Bedingungen liegen im 
dieſſeitigen Bureau zur Einſicht bereit, 
auch können Abſchriften davon gegen 
Erſtattung der Copialien von hier aus 
bezogen werden. . 

Grätz, den 1. Juni 1876, 

Die Kreisbaumeiſterci. 


wo auch vorher alle i e 
eingeſehen werden können. Das Bie 
tungs- Minimum beträgt 24,000 Mark. 
Jeder Bieter erlegt als Caution 4 M. 
pro Hektar. Der Pächter muß bei der 
Uebergabe das lebende und todte In- 
ventar baar bezahlen, ebenſo die halb⸗ 
jährige Pacht pränumerando entrichten. 
Beſichtigung des Pachtguts iſt jederzeit 
list ſchriftlichen Ermächtigung 
uläſſig. 

5 e Großerzogthum Poſen, 

den 31. Mai 1876. 


Dr. Szafarkiewioz, 
Rechts, Anwalt u. Notar. 


Eine Waſſermühle 


in Schleſien bei Groß⸗Glogau, nahe an 
einem Bahnhöfe, mit 2 Mahl- und 1 
Spitzgang neueſter Conſtruction, zur 
Weizenmuͤllerei ganz geeignet, mit 17 
Morgen am Gehöfte gelegenem beſten 
Weizenboden und ſchönem Obſt⸗ und 


An unſerer Elementarſchule iſt die 


9. Lehren ſtelle 


ſofort zu beſetzen und werden Bewerber 
zur Meldung bis zum 20. Juni d. J 
aufgefordert. 

Die Stelle iſt dotirt mit 636 Mark 
einſchließlich 36 M. Staatszuſchuß, einer 
Stube zur Wohnung im Schulhauſe 
und 2 Stoß Klobenholz gegen Erſtat⸗ 
tung des Schlaͤgerlohnes. 

Schwerin a. W., 27. Mai 1876. 


Der ev. Schulvorſtand 
Evangeliſche Schule 
in Trieſt. 


An vorgenannter Anſtalt ſind zum 
1. September d. 3. zwei Stellen durch 
ſeminariſtiſch gebildete evangeliſche Lehr 
rer zu beſetzen. Das Anfangsgehalt be⸗ 
trägt bei 26 wöchentlichen Lehrſtunden 
700 Gulden ö. W. und die Anſtellung 
geſchieht zunächſt proviſoriſch. Bei An 
tritt der N wird eine entſpre⸗ 
chende Reiſeentſchädigung gezahlt. 

Meldungen wolle man unter 


Mark bei 10,000 Mark Anzahlung bal⸗ 
digſt zu verkaufen. Für einen Geſchäfts⸗ 
mann jedenfalls eine paſſende Spekula⸗ 


im Laden. 


Börsenhötel 


Berlin, Burgſtraße 27, vis-a-vis 
der Börſe und Nationalgalerie, 
nahe den Linden, mit prachtvoller Aus» 
ſicht auf die Muſeen und das Schloß, 
wird einem geehrten, reiſenden Publikum 
beſtens empfohlen. 


der 
die hieſige evangeliſche Schuldeputation Bedienung. 


richten. Hochachtend 
Weiland, Director. H. Wagner. 


Beilage zur Poſener Zeitung. | 


io, | 5 


verbunden mit See, Sool⸗ und jede 
ö dem badenden Publikum als das billigſte, freundlichſte, 
werden auf dem Kanonenplatz zu Po. gelegene, mit ausgedehnten Parkanlagen umgebene Seebad angelegentlichſt 
fen fünf zum Gensdarmeriedienſt nichtſ[empfohlen. Jede gewünſchte Auskunft ertheilt bereitwilligſt die 
mehr geeignete Pferde öffentlich meiſt⸗ tung und der Kur 
bietend gegen gleich baare Zahlung ver- |münde. 


3. gun 1870, 


zurückgekehrt waren. Die Weiber und Kinder waren hakb⸗ 
nackt, und war es ein Jammer, die unglücklichen Geſtalten anzuſehen. 
Vor zwei Jahren waren dieſelben durch die Vorſpiegelungen gewiſſen⸗ 
lofſer Auswanderungs⸗Agenten, in Braſilien für weniges Geld große 
Beſitzungen kaufen zu können, ausgewandert, hatten vorher ihre im 
ſtrasburger und marienwerder Kreiſe belegenen bäuerlichen Grund⸗ 
ſtücke in der in Weſtpreußen ſchon zur Genüge bekannten Weiſe par⸗ 
zellirt und noch einige hundert Thaler mit über den Ocean genommen. 
Dort glücklich angekommen, ſahen ſie ſich in ihren Erwartüngen ſehr 
getäuſcht. Es war zwar billig Land dort zu kaufen, daſſelbe hatte 
aber, wenn nicht erſt eine Maſſe Geld zur Kultivirung deſſelben ver⸗ 
wendet wurde, keinen Werth. Die Arbeitslöhne waren freilich höher 
als bei uns, denſelben waren aber auch die Ausgaben für das, was 
zur Leibes Nahrung und Nothdurft erforderlich, entſprechend, und 
dazu die Arbeit eine viel ſchwere und die Kräfte des Körpers früh⸗ 
zeitig aufreibende; dazu kamen nun noch die unvermeidlichen durch den 
Wechſel des Klima's hervorgerufenen Krankheiten, und wünſchten un⸗ 
ſere Landsleute nichts ſehnlicher als ſobald wie möglich 
wieder nach Deutſchland zurückzukehren. Hierzu fehlten uun 
freilich die Mittel, da das mitgebrachte Geld ſchon ſehr zuſammenge⸗ 
chmolzen war, und mußten zur Verwirklichung des Wunſches die noch 
ehlenden Groſchen durch ſchwere Arbeit und Hunger erſpart werden. 
Von bier begaben fie ſich nach Graudenz, in der Hoffnung, an ber 
Marienburg⸗Mlawka⸗Eiſenbahn Arbeit zu finden. Vielen Auswande⸗ 
rungsluſtigen dürfte dieſes traurige Geſchick zur Warnung dienen. (D. Z. 


Tr.... ee ae ee ee er 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


— 2 . NER 
Driefkaflen. 

X. in Poſen. Wegen Ihrer Beſchwerden wegen der Aufſtellung von 
Schaubuden auf dem Markte werden Sie am Beſten bei der Polizeibehörde 
Auskunft erhalten. ; 

G. J. in Berlin. Ihre Verſe über die intereſſante Kuh, welche die 
Langeweile von Samter unterbrochen hat, haben wir mit Vergnügen geleſen. 

Abonnent in P. Die Privat-Chatoulle des Königs repräſenkirt die 
Einkünfte aus dem königlichen Privatvermögen, den ſogenannten Haus⸗Fidei⸗ 
kommißgütern und Forſten, Familien ⸗Fideikommißgütern, Chatoulle⸗Gütern. 
Die Zivilliſte dagegen, offiziell Kronfideikommißfonds! iſt eine beſtimmte 
auf die Einkünfte der Staats Domänen und Forſten angewieſene Rente 


Zu Feuer⸗ und Garten⸗Spritzen empfehle ich 


la. Gummi-Sauge-Schläuche, 
Ia. Hanſſchläuche, roh und gummirt, ſowie 


Jeuereimer 
Georg Siegert, 


Breslau. Blücherplatz 6.7. 
Oſtſeebad Rügenwaldermünde, 
Bahnſtation Carwitz, Hinterpommern, 


andere Art warmen Bädern wird 


ganz dicht am Meere 


lt adeverwal⸗ 
und Geſellſchaftshausbeſitzer Doherr in Rügeawalder⸗ 


Bad Neu-Ragoozi bei Halle a. S. 
Die Stickſtoffgas⸗Inhalationen deſſelben find das einzige und 


ſouveräne Heilmittel der chroniſchen Lungenſchwindſucht 
Das Rittergut Lubezyna, Kreis] und ähnlicher Bruſtleiden. Gifele wie ſie ler a 


ſind zur Zeit an einem anderen 
möglich. 


Ort und durch eine andere Kur⸗Methode nicht 


G. 00655) 


Termin in meinem Bureau anberaumt, neueſten Fortſchritten der Wiſſenſchaft, 
ſelbſt in den hartnäckigſten Fällen, mit 
ſtets ſicherem und ſchnellem Erfolge. 


Die Dampf- 


Vartacze, — Voll ⸗Hori⸗ 


zontal Gatter⸗ 
über dem Radoliner Kalkofen 


hart an der Netze 


belegen, iſt nachdem der Umbau been⸗aewünſe 
9 Betrieb geſttzt worden, und em. R 
pfiehlt ſich den Herren Holzbeſitzern bei 
ſoliden Preiſen. 


Gemüſegarten, permanenter Waſſerkraft 
und 7 Bauzuſtande, iſt für 18,000] Mejillones⸗ u. Baker Guano, 
Spodium Ammoniak, Blut⸗ 
Guano, Knochenmehl u. Kali: 
g 8 Ammoniak; cbenfo ſchwefelſau⸗ 
tion! Näheres beim Lehrer Ellger in|res Ammoniak, fein gem Blut, 
Jatſchau oder in Glogau Langeſtr. 67 Chiliſalpeter, 
Kalk und Kali 
Gehafts⸗Garantie 
und allen Bahnſtationen 


5 Comfortable Einrichtung, vorzügliche 
äußeren Adreſſe des Unterzeichneten an] Betten, civile Preiſe und aufmerkſame Es: 


; Dr. Steinbrück. 
Spezialarzt Dr. med. Fe 

Meyer, 6 

Berlin, Leipzigerſtr. 91, & 

eilt auch brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗, 

aut⸗ und Frauenkrankheiten nach den 


Bei Umzügen empfiehlt die größten 
Möbelwagen 


F. Seidel, 


. 
100 Wife Thon- oder 
Schfuffstegel, 
franco Bahnſtation zwiſchen Poſen und 
Kreuz lieferbar binnen 4 Wochen wer⸗ 
und Kreisſäge gegen⸗ den zu kaufen geſucht. Sofortige Of⸗ 
ferten erbeten unter B. I. poſtlagernd 

Poſen. 

Dachſteinbretter, 
neu und gebraucht werden zu kaufen 
Offerten an M. Krom⸗ 
ach Söhne, Poſen. 


Wolle 


zum commiſſionsweiſen Verkauf 
unter entſprechender Beleihung 
übernimmt 


„ Pferdezahumais 
M. Werner, 


hosphorſau renn Gr. Gerberſtr. 17. 
Salze offerirt unter] Wegen Todesfall iſt ein faſt neuer 
franco hier Poliſander⸗Flügel engliſcher Mes 
chanik zu verkaufen Pleſchen, 
S. U. Krueger. IMartı Nr. 12. 

7442 Pr ur ee * — 

Mittwoch den 7. d. M. 
bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen großen 
Transport friſchmelkender Netzbrücher 

n N LEER aa 
Kune nebſt . d n N 88 
in Keiler'3 Hotel zum Verkauf. 


2 F 2 1 
J. Ae e 


ſchueidemühle 


Die Verwaltung. 
Wyſogörski, 
Priv. Oberförſter, zu Kru⸗ 
ſzewo bei Czarnikau. 
Superphosphate aus 


 Rofen, et Kirſchen, 


| H. in der Tanzſtunde. 7 Aquarien, Terrarien, Lederwaaren ꝛc. ꝛc Beſitz guter Zeugniſſe, ſucht zum 


. 


Ein theoretiſch und praktiſch gebil- 
deter unverh. 


Sandwirth 


Die Treibriemen-Sabrik von sms 


15. Juni ae t Bergſtraße 15, 3 


Geor Sie ert Breslau Etage, vornheraus. 
3 HJ E Eine unmöblirte Wohnung von zwei 


freundlichen Zimmern, 1 Treppe hoch, 


als Inſpektor. 


empfiehlt unter Garantie der größten Haltbarkeit, für trockene Räume: mit Garten⸗Promenade, iſt ſofort zu obe ne R. 100 
Jeder - Treibriemen aus Ia. Kernleder, vermiethen Kl. Ritterſtr. Nr. 7] Ein Kandidat der Feldmeßkunſt, 
erſte Etage. welcher bereits 8 Monate ſowohl im 


für feuchte oder naſſe Räume: r 
Gummi- und Guktapercha⸗Treibriemen 

zu ſoliden Preiſen und iſt zu Koſten⸗Anſchlägen gern bereit. 

Zahnwolle 
ur ſofortigen Beſeitigung von Zahn⸗ 
Kan ana, 2 But 5 Pr 


Natürliche Den 
Mineralwäſſer [Brun nen⸗ 


Bureau als auch auf dem Felde thätig 
war, ſucht bei einem Kataſter Kontro 
leur eine Stelle als Hilfsarbeiter unter 
mäßigen Bedingungen. F. B. 2 
Brieg b. Breslau poſtlagernd 

Ein erf. Gärtner in geſetztem Alter, 
unverheirathet, jucht Stellung. Näheres 
bei Frau Beier, am Alten Markt 
No 80. AN 

Ein Schweizer mit guten Atteſten 
empfiehlt ſich zur Einrichtung von 
Käſereien und zur Ausbildung von 
Perſonen in derſelben. Näheres durch 
die Expedition unter A. J. 6. 


St. Martin Nr. 19 
ſind vom 1. Oktober mehrere große 
Wohnungen von 4 Zimm. und Saal 
in der erſten Eiage, von 7 Zimmern 
und Saal in der zweiten, von 6 Zim⸗ 


2 mern in der dritten Etage zu verm 
8 Näh bei Knipfer, St. Martin⸗ u. 
Ritterſtr.⸗Ecke. 
9 . 22 re 50 
iſt ein gut möblirtes Zimmer ſofort zu 
Kanonenplatz, Posen. vermicdhen. % 
R ee Ba 2 Nee 
immer u. Küche u. Nebengela 
Sonnabend, den 3. Juni 1876. ver 1. Juli c. zu Neunte er 


Badeſalze bei ift mein Gar» - Set ven; Be 11 
Dr. fleur, Jene e e Cine Bäßerei nen mt, 10 Man wee 


bei Lambert nach dem Jubiläums⸗Diner 

in der Garderobe vertauſchten Ueberzie · 

hers, Berlinerſtraße 14, 2 . 
EM. 7 VI 7. A. J. Il. 


Für die Mitglieder der 


Loge. 
Am 5. Juni (Pfingſt⸗ Montag) um 
7 Uhr Frübkaffee in Guten 
Oeffentliche 
2 
Dankſagung. 

Dem königlichen Sb d. D. 
Herrn Dr. J. Pauly, we I 
durch eine glückliche Hals⸗Operation 
vom Erſtickungstode rettete und dem ich 
ſomit nächſt dem allmächtigen Gott mein 
veben verdanke, ſage ich hiermit öffent⸗ 
lich meinen innigſten Dank 


Möge der edle Mann der Menſchheit 
noch lange erhalten bleiben. 


Eduard Kuuth. 


Rirchen-Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. Sonntag d. 4. Juni 
(1. Pfingftfeiertag), Vorm. 10 Uhr: 
Herr Superintendent Klette. — 
90 2 Uhr: Herr Paftoı 

ehn. 

Montag den 5. Juni (2. Pfingſt⸗ 
feiertag), Vormittags 10 Uhr: Herr 
Paſtor Zehn. — Nachmitt. 2 Uhr: 
Hr. Superintendent Klette. 

Petrikirche Sonntag den 4. Juni 
(1. Pfingſtfeiertag), früh 93 Uhr 
Vorbereitung zum heil. Abendmahl. 
— 10 Uhr Predigt: Herr Konflit- 
Ratb Dr. Goebel. (Abendmahl). 
— Nachmittags 2 Uhr Chriften- 
lehre: Herr Diakonus Witting. 


nung iſt Halbdorfſtr. 17 
zu vermiethen. Näheres zu 
erfragen bei Otto Rudolph, 


Großes chineſtſches Hell 
Koblen⸗Geſchäft, Wilbelmsſtr 


zu Ehren des Kaiſers von China Kia⸗King, 2 
von ſeinem Volke gegeben, unter deſſen Regierung zu Ende ſuch zur ee eee Vor. 
vorigen Jahrhunderls bei Gelegenheit glücklichen Ausganges werks. Antritt 1. Juli c. 

von Seegefechten gegen den Seeräuber Tſching-Vi. N. L Szamatölskl, 


5 ? : : ? Pinne. 
Dieſe Pantomime ift neu arrangirt vom Direktor E. Renz Ein verheiratheter, erfahrener 


und wird vom geſammten Perſonale ausgeführt. Breuner 
[4 


Ballet⸗Einlage: 

Danse de parasols, ausgef. vom geſammten Ballet-Perjonal.|der fi als folder genügend 
Grand pas chinois, getanzt von 24 Damen vom ausweiſen kann, findet zum 
Corps de Ballet. 1. Juli c. gute Stellung 

Coſtüme und Requiſiten nach Original⸗Zeichnungen neu. auf der Königl. Domaine 


Eine Sehnlguadrille, geritten 7H Herren 


Wiederverkäufer können we: 
ausgeführt vom Direktor E. Renz. 


gen Aufgabe des Ladengeſchäfts 
Das Schulpferd Mahomed, 


parthienweiſe Hlas-, Vorzel⸗ 
kan- u. Galanteriewaaren 

vorgeführt vom Direktor E. Renz. 
Außerdem Produktionen in der 


billig faufen bei 
. g i Emil Kroh in Kosten. 
höheren Reituknſt, Pferdedreſſur, Gymnaſtik. 
Anfang 7¼ Uhr. 


Ein tüchtiger, der deutſchen und pol 
niſchen Sprache mächtiger, 

- Morgen Sonntag 2 Vorſtellungen, 

um 4 Ahr und 7¼ Ahr. 


Buchhalter 
: Montag 2 Vorſtellungen.. 


(Joraelit) für ein Deſtillations.Geſchäf⸗ 
E. Renz, Direktor. 


in einer größeren Stadt der Provinz, 
chmidt's 
Affen- und Hunde- Theater 


wird bei recht gutem Salair zum ſo⸗ 
fortigen Antritt oder 1. Juli c. geſucht. 
Meldungen unter O. M. nebſt Zeug. 
nebſt Kunstreiterei en miniature. 
Poſen, St. Martinſtr., neben Hotel zum Deutſchen Hauſe. 
Pfingſtſonntag 


niß⸗Abſchriften und Angabe des eig 
die zwei großen Eröffnungsvorſtellungen: 


Wilhelmsſtr. 22. öffnet. 


I Bergmann’d SM 
RE” Salich! : Seite, BU 
wirkſamſtes Mittel gegen alle Haut⸗ 
unreinigfeiten, iſt ihrer vorzüglichen 
Milde wegen auch die beſte Toilette⸗ 
Seife. Vorräthig à Stück 50 Pf. 

bei Apotheker Elsner. 


Ausverkauf. 


Mein ſeit 25 Jahren beſtehendes 
Geſchaft gebe zum 1. Oktober d. J. 
auf, verkaufe daher Röcke, Ueberzieher, 
Beinkleider, Schlafröcke u. Regenmäntel 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Gleichzeitig verkaufe ich Gas⸗ und 
Ladeneinrichtung. 


Jacob Moses, 
66. Markt 66. 


und bearbeitete Gußwaaren c. 
Malapane (Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗ 
Station), im Mai 1876. 


Kgl. Hütten-Amt. 


t 5 A 
der polniſchen Sprache vollkommen Diakonus Witting. 
mächtig, findet in meinem Colonial St. Paulikirche. Sonntag dei 
waaren⸗Geſchäft zum 1. Juli er. En-] 4. Juni (1. Pfingſtfeiertag), Vorm. 


gagement. 9 Uhr, Abendmahlsfeier: Herr Paſtor 
J. Blumenthal. 


Schlecht. — 10 Uhr Predigt: Hr. 
e 
Een 7 8 aſtor e . 

Zwei tüchtige Nollkutſcher, Montag den 5. Juni (2 Pfingft- 
mit guten Zeugniſſen, werden fache Vormitt. 9 Uhr, Abend. 
zum ſofortigen Antritt ge⸗ 

ſucht. 

hemiſche Dünger-Jabril 


mahlsfeier: Herr Konſiſtorial⸗Rath 
Reichard. — 10 Uhr Predigt: Hr. 

Moritz Milch & Co. 
Eine gute Stelle für einen 


Paſtor Schlecht. 
Dienſtag den 6. Juni Sabzesfei 
Eleven der Pharmacie 
ift vacant. Aufn.⸗Beding. gute Schul ⸗ 


der Diakonifjen » Anſtalt), ends 
6 uhr, Predigt: Herr Prediger 
eugniſſe und die Berechtigung zum 
nſühr. Dienſt. u. 


Kanitz aus Bromberg. 
1 den 9. Juni, Abends 
0 
H. A. Kujawa, 
Apotheker in Oſtrowo. 


6 Uhr, Gottesdienſt: Herr Konfift.- 
Die duich mich in Nr. 


SE == J 
Gußeiſerne Fenſter |, 
ür Stall- und Wohngebäude nach jeder 
ngabe und nach bereits vorräthigen 
500 Modellen, wovon Zeichnungen 
gratis eingeſendet werden, ſowie 


Dachfenſter 


. J. Auerbach, 


Poſen 
Inhaber der Auerbach 'ſchen Eiſengießere 
Dratzig bei Kreuz. 


Zu Feſtkuchen Berliner 
jeder Art empfiehlt ſich die 


. Flora-Lotterie. 


Mit Genehmigung Sr. Exzellenz des Herrn Minifterd 
A. Pfitzner, des Innern und unter Aufficht der Königl. Staats⸗Regie⸗ 
am Markt. rung, conceſſionirt für die ganze Monarchie. 


Rath Reichard. 
Friſchen $ pargel, Apri- Jedes Loos gewinnt. 340/43 ausgeſchriebene 


Sarnifontizche. 00. den 
10 Uhr: br Ronfft Math Diktat 
Oberpfarrer Haendler. (Abend. 
mahl). — 12 Uhr Sonntagsſchule. 
Montag den 5. Juni (2. Pfingſt⸗ 
* * ar 
Gurken, Apfelfinen, Gi- Ziehung am 15. Juni d. J. Bureaugehilfen⸗Stelle 
tronen, ee Hauptgewinne im Werthe von je 30,000, 15,00 0ſiſt beſetzt. 
es- Heringe enpfieh 10,000, 6000, 5 a 3000, 10 a 1500 Mark: Erätz. Louis Streisand 
Richard Fischer. 27315 Gewinne im Werthe von je 6000 bis 3 M. 8 5 
s Die übrigen Looſe berechtigen zum einmaligen En⸗ gandwirth, milttairfrei, Deutſcher, 1 
Vom 4. er. ab täglich friſches tritt in das „Flora“ Etabliſſement bis 6 Monat nach der 5. d. Fach mit vörz. Atteft, juht e 


feiertag), Vormittags 10 Uhr: 
Div.⸗Pfarrer Meinke. (GAbendmehh 
Ev.⸗luth. Gemeinde. Sonnta 
den 4. Juni (1. Pfingſtfelertag) 
; 1. Juli Stellung. Näheres unter 
Hammelſleiſt 0 Ziehung. N 2 R N. N. poftlag nd Wronke. 
a Pfd. 60 Pf. bei Die Gewinne beſtehen in maſſiv ſilbernen Tafel-Servicen, mit Blumen 55 
E. Brühl, Garnirung, completer Gaulpage, reich geſchnitzten ganzen Mobiliaren in Res Ein deutſcher verheiratheter 2 
Wronkerſtraße 24. [naiſſance⸗ und gothiſchem Styl, großen Goncertflügeln, Stugflügeln, Harmo⸗ Wirtböſchafts-Inſpektor 
. nium, goldenen Uhren, Gartengeräthen in großem Styl und kleineren dergl. aus, der Neumark, 38 Jahre alt, im 


bezogenen Gehalts ſind an die Exped. 
Anfang der I. um 4 Uhr, der II. um 7% Uhr. 


d. Ztg. zu richten. 
* * 
Ein Commis Montag den 5. Juni (2. Pfingft- 
it 
Mc — Vorführung der 66 verſchiedenen vierfüßigen Künſtler: Affen, 
i WAT Hunde, der kleinen 32 Zoll hohen japaneſiſchen Miniaturpferde 


tüchtiger Detailiſt, moſaiſcher Religion, feiertag), früh 10 Uhr, Predigt: Herr 
und der beiden Wunderziegen. 


Preiſe der Plätze: Nummerirter Sitz 1 Mark, I. Rang 75 Pf., 
II. Rang 50 Pf, Gallerie 30 Pf. — Kinder unter 10 Jahren zahlen für 
I Rang 50 Pf., II. Rang 30 Pf. 


Gr 


Vormittags 93 Uhr: 8 
intendent Kl x n 1 ch AR ger 
Montag den 5. Juni (2. Pfingſt⸗ 
feiertag), Vormittags A 
Superintendent Kleinwächter. 
Mittwoch den 7. Juni, Abende 
uhr: Herr Superintendent 
Klein wächter. 


In den Parochien der vorgenannter 


Kirchen find in der Zeit vom 26. 
Mai bis 1. Juni: 


getauft: 5 männl., 8 weibl. Peri 
ge ſt orb: 7 männl., 10 weibl. Perf. 
getraut: — Paar. 


Familien ⸗ Nachrichten. 


Die Verlobung unſerer einzigen 


Ein beider Landesſprachen mächtiger 


or 


An der Frau, an der Magd, an Looſe a3 Mark find in' der Exped. d. Poſenerſ . Juli c. Stellung 

der Bank vorbei. 1 Buch mitſ g,; Ä ; „ Sffetn sub J. A. Kreu 
17 Iluſtrationen und Tert für 50 Pf. Zeitung zu haben. Bei Entnahme von 20 Looſen ein E 
und 3 Pf. zum Frankiren gegen Ein⸗ Freiloos. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 


ſendung von Marten bei IB: 0553) | Sandſtr. 2 im 1. Stock, 3 Zimmer Landıpi 
E. F. Ritter, Halle a S. Küche mit Waſſerleitung und Neben. Landwirth, 


„Eine große N von 6—7 Zimm.gelaß per 1. Oktober zu vermiethen. 


Ein Laden vom 1. Oktober und eine 
kleine Wohnung vom 1. Juli a. o. zu 
vermicthen Walliſchei 94. 


iſt zum 1. Oktbr. Breiteſtr. Nr. 19 zul t Siren JI Ge en „ — mächtig, ſucht als erſter Wirt 8. Blandenburg a/. beehren wir uns 

vermiethen. a St. Martin 24, 3 Tr., Große Bäckerei ae fofort oder 1. Juli le. bei falt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
Schützenſtr. 20 iſt vom 1. Juli eine Wohnung mit 4 „ bbeſcheidenen Anſprüchen Stellung. Gefl. durch anzuzeigen. 5 

Parterre-Wohnung von 4 u. 5 Zimmern] Stuben, Küche und ſämmtlichem Zu-] ganz neu und bequem eingerichtet, zu Offerten werden unter N. N. poſtl. Poſen, den 3. Juni 1876. 


vom 1. October c. zu vermiethen. behör Umzugshalber zu vermiethen. vermiethen Schützenſtr. 21. Ot. Crone erdeten. 
ene xxx.... . Sn a hs re 
Dmd und Verlag don W. Decker u. Co. (E. Rö ſte ) in Poſen. 


e r U 


ſucht. geſtützt auf gute Zeugniſſe, vom ſa 
1, Zuli d J. anderweitige Stellung] Freunden und Bekannten hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 


uben wir uns 


Unſere ſtattgefundene Verlobung er⸗ 


lieben Verwandten, 


Nieder ⸗Mittel⸗Peilau bei 


Reichenbach (Schlefien), den 3 
Juni 1876. 


Wanda Herrmann, 
Franz Stegmann. 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Erneſtine mit dem Kaufmann Herrn 
Michaelis Baſch aus Poſen be 
ehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Miloslaw, den 1. Juni 1876. 


G. Kaphan und Frau. 
Erneſtine Kaphan 
Michaelis Baſch 


Verlobte. 


Milos 


law. 


Poſen. 


Am 2. Juni Nachmittag find wir 
durch die Geburt eines Mädchens erfreut 
C. A Kluge u. Frau. 


Heute früh 7 Uhr ſtarb meine innig 


. & 


Dem geehrten Geſangverein ſage ich 
für die meinem verſtorbenen Ehemanne 
am Grabe erwieſene Ehre, ſowie für 
die rege Betheiligung beim Leichenbe⸗ 
gängniß hiermit meinen herzlichſten 
cher mich D 


geliebte Frau und unſere theuere Mutter 
Julie geb. Fiedler nach längerem 
ſchweren Leiden. 
Wongrowis, den 1. Juni 1876. 
lauer und die 4 Kinder. 


ank. 
Buk, den 2. Juni 1876. 
Die tiefbetrübte Wittwe 


Auguſte Brandt. 


d. 


Auswärtige Familien- 


Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Bertha Behrendt mit 
Hrn. Referendar Karl Krückeberg in 
Wanzleben. Frl. Helene Treutler mit 
Oberlehrer Dr. Paul Leske in Liegnitz. 
Frl. Helene v. Engelbrechten mit Reg. 
Aſſeſſor v. Dobbeler in Hildesheim. 
Frl Helene Barnbeck mit Hrn. Paul 
Bachmann und Frl. Klara Haſſe mit 
Kaufmann Paul Noth in Berlin. 
Verehelicht: Prem.⸗Lieut. Karl 
Büchtemann mit Frl. Eliſabeth Freiin 
v. Stein in Gleiwitz. Ingenieur⸗Lieut. 
9 5 Geißler mit Frl. Ida Franke 
in Ellrich. Bildbauer Erdmann Encke 
mit Frl. Clara Juſtinius, 
Koegel mit Frl. Alma Reibe in Berlin. 


Geſtorben: Hrn. Major a. D. 
Leopold v. Lieres und Wilkau Tochter 
Magdalene in Grüttenberg. Fräulein 
Bianca Freiin v Fircks in 
O. Geh. Juſtizrath Ernſt Morig 
Meier, Frl. Emille Herrmann, verw. 
Frau Stadtger.⸗Sekr. Schrödter 
Straſſer, Geh. Regiſtator Fritz Tips. 
Frau Karoline Augufte Joh. Brechtel 
eb. Häfner, Kaufm. Adolf Stuben 
bauer und Nentier Eduard Weimann 
in Berlin. Oberſtlieut. a. D. Heinrich 
v. Witzleben in Jeng. Hr. Ger.⸗Dir. 
Hermann in Kaſſel. 
Wilhelm Stämmler in Gr. 15 85 bei 
Glöven. Frl. Marie Seelig in 

berhau in Schl. 


Interims⸗Theater 
(Königsſtraße 18). 
Sonnabend den 3. Juni: 


Paſtor emer. 


chrei⸗ 


Am andern Tage. 
te 


Luſtſpiel in 3 Akten von Girndt. 
Vorher: 


5 Ein Knopf. 
Original ⸗Luſtſpiel in 1 Akt von Roſen. 


Sonntag den 4. Junk: 


Zum 1. 
Luftſchlöſſer. ES 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten (5 Bil ⸗ 


Male: 


dern) von Mannſtädt. 
Montag den 5. Juni: 
2 Male: 


W Luftschlöſfer. mu 
. Carl Schaefer. 
Interims⸗Stadt⸗Theater 


in Poſen. 


Sonnabend den 3. Juni 1876: 
Berliner Droſchkenkutſcher. 
Poſſe mit Geſang in 3 Alten a Bil- 
dern) von A. Weirauch. Muſik von 


Conradi. 


Die 


Kaſſenöffnung u. Anfang des Garten⸗ 
Concerts r. 
Anfang der Vorſtellung 7 Uhr. 


Direktion. 


Lambert's Garten. 


Am 1., 2. u. 3. Pfingſtfelertage: 
Großes Concert. 


Anfang 5 Uhr. — Entrée 15 Pf. 


Stolzmann. 


Ein außerorbentfich 
an der Walliſcheibrücke 


roßer Stör ifi 
55 ſehen. 91 


Hr. Otto 


arolath 


geb. 


